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och eıinmal ZU frühen Auftreten der Chrıisten in Nubılen
Eınige Randbemerkungen 7U »Bericht« des Johannes VO  — Ephesos’

J1eEQ eın Irrtum WIE In Grundstein, Unftfen Im oden,
Immer haut Nan darauf, nımmermehr kommt an den Iag

V OIl oe!  e, Xenıien 65/Die Möglıchkeıit 2,465

Bevor Ial INn medias CS geht un sıch der Überlieferung des Johannes VO Ephe-
SOS (507-575/589)' zuwendet, sollte 11a den wesentlichen NIETSCHIE zwıschen
dem ersten Aufkommen der Chrısten und ihrer instıtutionellen » Verkirch-
ıchung« In Nubıien ervorheben un erläutern. “

In den gängigen Auffassungen bezüglıch der Anfänge des Christentums aqaußer-
halb der Wırkungsstätten Jesu herrscht Konsens darüber, daß 11a untersche1-
den hat, ab Wanlnlll 111a VO  — der Ausbreıtung des Christentums” 1mM Sinne des rTI1ed-

Es handelt sıch einen erweıterten und nıt merkungen versehenen Beıtrag, der be1 der 11th
International Conference for Nubıian Studies In Warschau (2006) vorgeiragen wurde. DIe SCSPIO-
chene Form wırd bewußt bewahrt
Ich WEeIsSEe auf dıe wichtigsten Edıtionen und Übersetzungen des er'! VO  — Johannes ON Ephesos
hın Dyr Urg ed Brooks In SCO 105 SCT. SYT1 5 9 Louvaın 19536 eprint englısche
Übersetzung VO  —_ Payne mM1 The thırd part of the ccl. hıst of John, Bıshop of Ephesus,
(Oxford 1860:; Für /wecke dieses Beıtrages wırd die Übersetzung VO'  — Joseph Schönfelder (Die
Kirchengeschichte des Johannes VO  e Ephesus, AUS dem Syrischen übersetzt. mıt eiıner Abhand-
lung ber ıe Trıtheıiten, München benutzt un! ıtıert.
Es ist auf dıe beachtenswerten Artıkel Z Begriff »ekklesia/Kırche« und deren Verständnıs In
den einschlägıgen Fachlexıiıka und Enzyklopädıien hinzuweisen, In denen auch dıe weıterführende
I ıteratur tinden ist och be1 Klemens Alexandrınus ist dıe ırdısche VON der hımmlıschen Kır-
che N1IC. TrTeNNeN (str., V11072)} /war zeichneten sıch be1 Orıigenes Tendenzen ab,
dıe Kırche als Institution fassen, dıe aber uUrc!| de Kritik A Klerus (Hom Num 23 a.)
reiatıvier WITd. Tst dıe konstantinısche en! führte ZUL Festigung der Instıitution TC| Kın-
ührend aus Berger, Kırche 1-11, Gerhard May, Kırche/Alte| 111, LIRE 18 (1989) 198-218, Z L
ZE Karl ertelge, alter Kaspar, oachım Drumm, LK: (1993) 3-1 auch E:

(2001) 99 /-1029 (von verschıiedenen Autoren). FEinzelne robleme, dıe 1er konstatieren
sınd, werden unten In weıteren merkungen behandelt.
Einige Ansätze schon be1l Rudolftf Freudenberger, DIie Auswirkungen kaıiserlicher Polıtik auf die
Ausbreitungsgeschichte des Christentums ıs Dıiıokletian, In Heınzgünter Frohnes Uwe
Knorr 2g DIie alte TC (Kırchengeschichte als Missionsgeschichte =K! München
1974, 131-146:; uch aus Koschorke, RE (1999) 239 DIie usbreıtung des ıstentums
wurde Urc vielerleı hıstorisch relevante Erscheinungen bedingt enneKe Gülzow Eckhard
en  ert, IRE (1994)s Mıt ıhnen lassen sıch N1IC 11UT Missıonare, sondern uch auf-
eute, Flüchtlinge ber auch Abenteurer verbinden. Man hört be1l Klemens lex ber dıe
iındısche Asketen und budchuistische Öönche (Albert ©: Indısche Phılosophen be1ı Clemens
Alexandrınus, ullus Festschrift Klauser 1 ] JDAC, Da [1964|- dıie AUSs dem
en nach Agypten kamen. IDER Land zwıischen AÄgypten un: Aksum bıldete ıne Brücke N1IC
1UT Schwarzafrıka, sondern auch ZU en und Fernen sten (Pıotr Scholz, Kann dıie ku-

Y4 (2010)



1724 Scholz

lıchen Miıssionsauftrags des Neuen Testaments”, den INan als Begınn des Christia-
N1sıeruNgSpTrOZESSES Bezeichnet, und ah Wann INan VO  — einer Instıtutionalısıerung
der EKKÄNOLO (ursprünglıch ohl I » Versammlung« der »Erwählten«) SPIC-
chen annn  S hne eiınen umfangreichen theologıischen Dıskurs DAr Verständnıs
VO  — Kırche und Ekklesiologie eröflfnen, soll VOIN einer pragmatiıschen Vorstel-
lung VO  —_ Kırche qls rdıisch verankerter Institution du  CNn werden. Die
» Verkirchlichung« bedeutet In dıiıesem Siınne dıe Entstehung eiıner Kırchenord-
NUuNng und -organısatıon, die mındestens staatlıch geduldet, WECNN nıcht polı-
tisch unterstutzt wird.© Nubıen scheınt VO  —; dieser etzten ase eindeutig 1Im Jh
erfaßt worden se1In, WAas 11a teilweise als Konsequenz des VOTaUSSCLANSCHNCNH

schıitische Umwelt 11UT auf Agypten und dıe Miıttelmeerländer beschränkt werden? Randbemer-
kungen dem Hauptreferat VO  - Laszlo OTO. ush and the external WOT. MEROITICA 10
(1989) 317593 Ders., thıopla and the ast. Observatıons CONtTtaCTs along the Outhern »Sılk
FrOuUTfeE« ıth partıcular regard for ancıent TrTIeNTAa and Iranıan SUOUICCS, ıIn (laude Lepage ed.)Etudes ethiopiennes, Parıs 1994, I’ 53-59, 981.) Das scheinen cdıe trömungen der manıchäischen
Miıssıon bestätigen. on 1944 hat Joseph Vergote ecultsch: Der Manıchäismus In
Agypten, In (Je0 Wıdengren (Hg.), Der Manıchäismus ege der Forschung 168), Darmstadt
197/7, 385-3909), arl Heussı (Der rsprung des Mönchtums. übıngen 1936, 28 7-290) folgend
und aufgrun der vorhandenen Quellen auf dıe manıchäische Miıssiıonierung Oberägyptens hın-
gewlesen, uch Ludwiıg Koenen hob aufgrund der Kölner Manı-Codices (=C dıe außer-
ordentlıch starke Verbreıtung des Manıchäismus In Oberägypten hervor (Manichäische 1sSsıon
und Öster In Agypten, Aegyptica Ireverensıja (1983) 3-108, besonders 95) Infiltration VO
unterschiedlichen Waren, een und Menschen gehörte ZUT Selbstverständlichkeit, dıe INa  —_ In
diıesem Kontext und Raum edenken hat, insbesondere, we1ıl auft der sStse1Ite des oten Mee-
CS das Christentum mındestens ab der des christliche (jgemeınden gebilde

Spencer Trımıngham, Chrıstiant the Arabs In re-Islamıc times, London New
ork 1979, 2120257 Theresıia Haiınthaler, Christliche Araber VOT dem siam (ECS 7 > Leuven
2007, 4 E dıe eSDT. VON Pa Muth, 9312009 269)
Hıerzu immer och beachtenswert der Beıtrag VO  - artın Kähler, DIie -  rIC  1ge Beurteilung der
apostolischen (Jemeılınden ach dem (1894) LCUu abgedruckt In: Dersi Schriften ZUUE Christo-
ogıe un: 1SS10N (TheolBüch 42), München 1971, 44-6 7, SÖf.); hlerzu insbesondere tto Betz,
18S10N ı888 NI: IRE 23 (1994) 20A1
Die Chrıistianisierung annn 1314 als langjähriger Prozelßß begriffen werden (so schon arnack),

sıch sowohl hıstorisch INan nehme paradıgmatisch 11UT das Imperium OmManum als uch
mental- und geistesgeschichtlich nachvollziehen älßt Linton, ekklesıa |1959]1, 905-921).
S1e endete N1IC schon mıt dem Toleranzedikt sondern seizte sıch TSLT ach der egle-
rungszeıt VO Juhan Apostata- durch (man beachte die neueste Darstellung VO  —_ aus
Rosen. Juhan. Kaiser, ott und Chrıstenhasser, Stuttgart 2006, besonders dıe Bewertung und Re-
zeption, 394-462). amı wırd klar, daß INan für Nubıien VO vergle1c.  aren Prozessen ausgehen
muß, mıt einem entscheıdenden Unterschıied: das merointische e1cCc Wlr In seinem
Wesen toleranter als das römıiısche! (Piotr Scholz,. Nubien, Stuttgart 2006, 211-16). Z Tole-
ranzfrage ernnar: Kötting, Religionsfreiheilt und Toleranz 1M tertum, Opladen 19 be-
sonders SS uch Anm. Inzwıischen en WIT mıt einem erweıterten Toleranzbegriff
tun (Eckehart Öve, IRE (2002) 6-63; uch Z7Wel weıtere eıträge VO  — Hartmut Rosenau,
ebd., 668 und VO  —; efer Gerlitz, ebd., 676), WAas azu veranlaßt, sıch auft dıe ursprünglıche edeu-
(ung beschränken und dıe Duldung, das rtragen, als Bedeutung hervorzuheben.
DIiese Problematıik äßt sıch unfifer dem Stichwort PC} un! a subsumieren, hlerzu
Rıchard eın Hg.) Das frühe Christentum 1mM römiıschen aal ege der Forschung 2673;
Darmstadt 1971 Or' einıge grundlegende Beıträge); Robert rant, IRFE 18 (1989) 354-37/4;
Joseph 18 LTh3K: (1993) /-1 uch RGB) (2001)A(von mehreren uto-
ren)
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Christianisierungsprozesses, aber auch qals dıe olge der Justinianiıschen Konsoli-
dierungspolitik, die ZUT erausbıldung eliner nubıschen »Natıonalkırche« iIm
Rahmen des alexandrınıschen Patrıarchats eführt hat, ansehen kann  7

Dieser Tatsache gerecht werden. ist Pflicht: iıhr nıcht nachzukommen, 1e
sıch der historischen Forschung un ıhrer etithoden entziehen. Deshalb wırd
hier der Versuch unterno  MCH, das berücksichtigen mındestens UuUrc Hın-
welse Wäas auf dıe unterschiedlichen Kontakte der ersten Chrıisten mıt Nubıien
hındeutet bzw. S1Ee belegt, denn 11UT kann dıe usbreıtung der e 1mM
nordostafrıkanıschen Raum als Tatsache angesehen werden. Gleichzeitig mMussen
dıe Ere1gn1isse, die das Konzıl VO  > Konstantınopel stattgefunden aben,
berücksichtigt werden ® Im Vorfeld dieses Konzıls kam beachtenswerten
Auseimandersetzungen und Unruhen, viele verfolgte Mıaphysıten fanden L-
11Cc in Agypten, aber auch In Nubıen (eine charfe polıtısch begründete ren-
Nung zwıschen Agypten und Unternubien lag noch nıcht vor). Das alexandrınische
Patrıarchat testigte seıine Autonomie als Natıonalkırche, indem INan 11UT die
m1aphysıtısc orlentlerten Oberhäupter akzeptierte un sıch kaliserlichen FEnt-
scheıdungen, dıie dies verhindern suchten, widersetzte ”

Diese vielfache Unterscheidung Ist entscheiıdend für die Bewertung sowochl der
hıstorıschen als auch der archäologischen Quellen ZUT Chrıstianisierung des SÜüd-
lıchen Nıltals, das Ian inzwıischen als Kataraktenniltal (=Between the (3-
taracts) bezeichnet auch be1l dem arschauer Kongreß 2006 Wenn INan VO  -

eiıner Chrıstianisierung Nubiens spricht, meımnte INan In der bısherigen FOT-
schungslıteratur vorwiegend noch immer dıe bereıts angesprochene » Verkıirchlhı-
chung« als Begınn der a 1m Nıltal und übersieht abel, daß CS N-
dıg Ist. andere abstabe anzulegen und andere Dıfferenzierungen vorzunehmen,

der Geschichtsentwicklung erecht werden.
Deshalb soll Begınn dıe methodisch begründete rage gestellt werden:

Wann kann und darf VO  s elıner Chrıistianıisierung Nubılens dıe ede seiın? Erst
WECINN eiıne kırchliche Urganısatıon entstanden und dıe »Verkirchlichung« L eiıner
Tatsache geworden Ist, oder schon WE dıe »NECuUC Lehre« em Land erreıicht hat
und Zeugnisse alur vorhliegen?

Die Antwort darauf scheımint 1m ersten Augenblıc eiınfach, besonders WE

INan eı VO  — den gleichen V oraussetzungen ausgeht WIE beım Imperium
KOomanum, für das die Paulusbriefe, aber auch dıe Berichte über dıe Miss1ons-

Detleft üller, Geschichte der orıentalıschen Natıonalkırchen (Die Kırche In ihrer (ie-
schichte an  uC DZ); Göttingen 1981‚_ 323 SZE-332 uch olfgang Hage, I THK: (1993)
Francıs Xavler urphy Olycarp Sherwood, Konstantinopel 11 und 111 (GeschOkumKonz 3
Maınz 1990, besonders /2-89, 106-129
Stephen Davıs, Ihe early Coptic PAapaCY. The Egyptian church and Its leadershıp In ate A

t1quity, Calro 2004, besonders
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tätigkeıt des Paulus In der Apostelgeschichte vorliegen. “ Diese sehr TU AUS-
breitung des Christentums 1mM Mıttelmeerraum wırd kaum VON jemandem In 7 we1l1-
tfel SCZUOLCH. Keıiner ragt, ob damıt auch eine sofortige Verkirchlichung stattfand!
ers sıecht auUS, WECNN plötzlıch dıe gleichen Quellen VO  —; der Missıionstätigkeıit
und dem Auftreten der >MNCUCMN Lehre« außerhalb des Imperium Romanum be-
richten, WIE 1mM der Bekehrung des NHP AISOIOY Apg 8:2618); und der
Missionstätigkeıt 1im Raum das Rote Meer (Apg 9:11) dıe hıs dıe Griren-
Zen der rde126  Scholz  tätigkeit des Paulus in der Apostelgeschichte vorliegen.'” Diese sehr frühe Aus-  breitung des Christentums im Mittelmeerraum wird kaum von jemandem in Zwei-  fel gezogen. Keiner fragt, ob damit auch eine sofortige Verkirchlichung stattfand!  Anders sieht es aus, wenn plötzlich die gleichen Quellen von der Missionstätigkeit  und dem Auftreten der »neuen Lehre« außerhalb des Imperium Romanum be-  richten, wie im Falle der Bekehrung des ANHP AIOIOY (Apg 8:26ff.),‘' und der  Missionstätigkeit im Raum um das Rote Meer (Apg 2,9-11),'” die bis arı die Gren-  zen der Erde ... führte, wie es bei Irenäus heisst (Iren. haer. 1,10,2)'°. Deshalb  stimmt noch immer die Feststellung von Norbert Brox:  Seit Harnacks Standardwerk (Mission u. Ausbreitung ... *1924) hat die Erforschung der frühchrist-  lichen Mission strenggenommen keinen wirklichen Fortschritt gemacht, was die Synthese des Wiß-  baren betrifft oder die Möglichkeit einer Gesamtdarstellung.‘“  Ich werde nicht müde hervorzuheben, daß dies nicht eine Frage des »Glau-  bens«, sondern der historischen Bewertung der Apostelgeschichte ist, die sich  10 Karl Hermann Schelkle, Paulus [Erträge der Forschung 152], Darmstadt 1981, 64-70, s. auch In-  dex: Mission; beachtenswert der umfangreiche Art. von Samuel Vollenweider, RGG* 6 (2003)  1035-1065, besonders 1039ff.; über Paulus und seine Missionsreisen s. auch Ernle Bradford, Die  Reisen des Paulus, München 1979 (dtv 1455); Heinz Warnecke, Die tatsächliche Romfahrt des  Apostels Paulus (SBS 127), Stuttgart 1987.  1  Peter[=Piotr] O. Scholz, Frühchristliche Spuren im Lande des ANHP AI©IOW. Historisch-  archäologische Betrachtungen zur Apostelgeschichte 8: 26-40, Diss. phil. Univ. Bonn 1985, Bonn  1988; s. auch Ders., Die Pilgerschaft des Paqar der Kandake (Apg 8: 26-39) nach Jerusalem - eine  Frage an die Archäologie, JoAC ErgBd 20/2, 1171-1178.  12  Jacob Kremer, Pfingstbericht und Pfingstgeschehen. Eine exegetische Untersuchung zu Apg. 2, 1-  13 (Stuttgarter Bibelstudien 63/64), Stuttgart 1973, 145-158; Trimingham, Christianity (Anm. 3),  243-307; Hainthaler, Araber (Anm. 3), 111-136; Christoph Baumer, Frühes Christentum zwischen  Euphrat und Jangtse. Eine Zeitreise entlang der Seidenstraße zur Kirche des Ostens, Stuttgart  2005, 141-150. .  13  Ursula Maiburg, »Und an die Grenzen der Erde ...« Die Ausbreitung des Christentums in den  Länderlisten und deren Verwendung in Antike und Christentum, JbAC 26 (1983) 38-53. Zwar  sprach Maiburg einige christliche Quellen an, meinte, aber, daß die Listen mit den Ländern, zu  denen das Christentum gelangte, oft nur rhetorisch waren und den Tatsachen nicht entsprachen  (ebd. 53), was man aber nicht ohne weiteres hinnehmen kann. In unserem Kontext verdient bei-  spielhaft die Aufzählung von Arnobius (Antonie Wlosok, in: Reinhard Herzog (Hg.), Restaurati-  on und Erneuerung. Die lateinische Literatur von 284-374 n. Chr. [Handbuch der Lateinischen  Literatur der Antike 5], München 1989, $ 569) den afrikanischen Rhetor der diokletianischen  Zeit, in der er u. a. »Indien« als Land der Christen erwähnt (bei Maiburg, 51 mit Quellenanga-  ben). Man muß hier ausdrücklich darauf hinweisen, daß man noch im 4. Jh. in der spätantiken  Literatur unter der Bezeichnung Indien auch das Land der Aithiopen, damit auch Nubien ver-  standen hat (Albert Dihle, The conception of India in Hellenistic and Roman literature [1964], in:  Ders., Antike und Orient [Suppl. SBHAW 2/1983], Heidelberg 1984, 89-97, 90f.; Ders., Indien,  RAC 18 [1998] 1-56, 9£.).  Am Rande muß auch auf die manichäische Mission und Wirkung hingewiesen werden (Samuel N.  C. Lieu, Manichaeism in Mesopotamia and the Roman East, Leiden 1994, besonders 61-105), die  in Ägypten sehr intensiv gewesen ist und m. E. auch für Nubien von Relevanz sein dürfte (Michel  Tardieu, L’&nigme du quatrieme empire, in: Orbis Aethiopicus: FS S. Chojnacki [Bibliotheca  nubica 3], Albstadt 1992, 259-264).  14  Norbert Brox, Zur christlichen Mission in der Spätantike, in K. Kertelge (Hg.), Mission im NT  [Quaestiones Disputatae 93] Freiburg i. Br. 1982, 190-237, 190führte, WIE be1l renäus heılisst ren haer. 1.10:2)° Deshalb
stimmt noch immer die Feststellun VO  - Norbert TOX

Seıit Harnacks Standardwerk 1SS1ON usbreitung126  Scholz  tätigkeit des Paulus in der Apostelgeschichte vorliegen.'” Diese sehr frühe Aus-  breitung des Christentums im Mittelmeerraum wird kaum von jemandem in Zwei-  fel gezogen. Keiner fragt, ob damit auch eine sofortige Verkirchlichung stattfand!  Anders sieht es aus, wenn plötzlich die gleichen Quellen von der Missionstätigkeit  und dem Auftreten der »neuen Lehre« außerhalb des Imperium Romanum be-  richten, wie im Falle der Bekehrung des ANHP AIOIOY (Apg 8:26ff.),‘' und der  Missionstätigkeit im Raum um das Rote Meer (Apg 2,9-11),'” die bis arı die Gren-  zen der Erde ... führte, wie es bei Irenäus heisst (Iren. haer. 1,10,2)'°. Deshalb  stimmt noch immer die Feststellung von Norbert Brox:  Seit Harnacks Standardwerk (Mission u. Ausbreitung ... *1924) hat die Erforschung der frühchrist-  lichen Mission strenggenommen keinen wirklichen Fortschritt gemacht, was die Synthese des Wiß-  baren betrifft oder die Möglichkeit einer Gesamtdarstellung.‘“  Ich werde nicht müde hervorzuheben, daß dies nicht eine Frage des »Glau-  bens«, sondern der historischen Bewertung der Apostelgeschichte ist, die sich  10 Karl Hermann Schelkle, Paulus [Erträge der Forschung 152], Darmstadt 1981, 64-70, s. auch In-  dex: Mission; beachtenswert der umfangreiche Art. von Samuel Vollenweider, RGG* 6 (2003)  1035-1065, besonders 1039ff.; über Paulus und seine Missionsreisen s. auch Ernle Bradford, Die  Reisen des Paulus, München 1979 (dtv 1455); Heinz Warnecke, Die tatsächliche Romfahrt des  Apostels Paulus (SBS 127), Stuttgart 1987.  1  Peter[=Piotr] O. Scholz, Frühchristliche Spuren im Lande des ANHP AI©IOW. Historisch-  archäologische Betrachtungen zur Apostelgeschichte 8: 26-40, Diss. phil. Univ. Bonn 1985, Bonn  1988; s. auch Ders., Die Pilgerschaft des Paqar der Kandake (Apg 8: 26-39) nach Jerusalem - eine  Frage an die Archäologie, JoAC ErgBd 20/2, 1171-1178.  12  Jacob Kremer, Pfingstbericht und Pfingstgeschehen. Eine exegetische Untersuchung zu Apg. 2, 1-  13 (Stuttgarter Bibelstudien 63/64), Stuttgart 1973, 145-158; Trimingham, Christianity (Anm. 3),  243-307; Hainthaler, Araber (Anm. 3), 111-136; Christoph Baumer, Frühes Christentum zwischen  Euphrat und Jangtse. Eine Zeitreise entlang der Seidenstraße zur Kirche des Ostens, Stuttgart  2005, 141-150. .  13  Ursula Maiburg, »Und an die Grenzen der Erde ...« Die Ausbreitung des Christentums in den  Länderlisten und deren Verwendung in Antike und Christentum, JbAC 26 (1983) 38-53. Zwar  sprach Maiburg einige christliche Quellen an, meinte, aber, daß die Listen mit den Ländern, zu  denen das Christentum gelangte, oft nur rhetorisch waren und den Tatsachen nicht entsprachen  (ebd. 53), was man aber nicht ohne weiteres hinnehmen kann. In unserem Kontext verdient bei-  spielhaft die Aufzählung von Arnobius (Antonie Wlosok, in: Reinhard Herzog (Hg.), Restaurati-  on und Erneuerung. Die lateinische Literatur von 284-374 n. Chr. [Handbuch der Lateinischen  Literatur der Antike 5], München 1989, $ 569) den afrikanischen Rhetor der diokletianischen  Zeit, in der er u. a. »Indien« als Land der Christen erwähnt (bei Maiburg, 51 mit Quellenanga-  ben). Man muß hier ausdrücklich darauf hinweisen, daß man noch im 4. Jh. in der spätantiken  Literatur unter der Bezeichnung Indien auch das Land der Aithiopen, damit auch Nubien ver-  standen hat (Albert Dihle, The conception of India in Hellenistic and Roman literature [1964], in:  Ders., Antike und Orient [Suppl. SBHAW 2/1983], Heidelberg 1984, 89-97, 90f.; Ders., Indien,  RAC 18 [1998] 1-56, 9£.).  Am Rande muß auch auf die manichäische Mission und Wirkung hingewiesen werden (Samuel N.  C. Lieu, Manichaeism in Mesopotamia and the Roman East, Leiden 1994, besonders 61-105), die  in Ägypten sehr intensiv gewesen ist und m. E. auch für Nubien von Relevanz sein dürfte (Michel  Tardieu, L’&nigme du quatrieme empire, in: Orbis Aethiopicus: FS S. Chojnacki [Bibliotheca  nubica 3], Albstadt 1992, 259-264).  14  Norbert Brox, Zur christlichen Mission in der Spätantike, in K. Kertelge (Hg.), Mission im NT  [Quaestiones Disputatae 93] Freiburg i. Br. 1982, 190-237, 190*1924) hat dıie Erforschung der frühchrist-
lıchen 18S10N sStrenggenommen keinen wirklıchen Fortschritt gemacht, Wds dıe ynthese des Wı1ß-
baren betrifft der dıe Möglichkeit einer Gesamtdarstellung. “
Ich werde nıcht müde hervorzuheben, daß dıes nıcht eine rage des »(Jlau-

bens«, sondern der historischen Bewertung der Apostelgeschichte Ist, dıe sıch

10 arl ermann ©: Paulus |Erträge der Forschung 1521 Darmstadt 1981, 64-/0, uch in
dex: Missıon: beachtenswer'‘! der umfangreiche Art VOINl Samuel Vollenweıider, RO (2003)
5-1 besonders ber Paulus un: seine Missionsreisen uch Trnie Tad{IOT' IIie
Reisen des Paulus, München 1979 (dtv Heınz Warnecke, 1€e tatsächliıche OmTahr‘ des
Apostels Paulus (SBS 127); Stuttgart 1985 /

11 Peter[=Piotr] SCcCholz, Frühchristlıche 5Spuren 1m anı des NHP AIOIOYW Hıstorisch-
archäologische Betrachtungen FA Apostelgeschichte 26-40, [Jıss. phıl Uniıv. Bonn 1985, Bonn
1988; uch Ders., DIie Pılgerschaft des Pagar der Kandake (Apg Sach Jerusalem 1ne
rage A dıe Archäologıe, JbAC Ig 20/2,
aCcCo Kremer, Pfingstbericht und Pfingstgeschehen. Fıne exegetische Untersuchung Apg. 27 W
13 (Stuttgarter Bıbelstudien 63/64), Stuttgart 1973, 145-158; Irımıngham, Chrıstianı (Anm
243-307; Hainthaler, Araber (An 3 111-1536; Chrıstoph Baumer, Frühes Christentum zwıischen
Euphrat und Jangtse. Fıne Zeıitreise entlang der Seidenstraße ZUT Kırche des ÖOstens, Stuttgart
2005, 124127150
Ursula Maıburg, »Und dıe TeNZenN der Tde S f Die Ausbreıtung des Christentums In den
Länderlısten und deren Verwendung In Antıke und Christentum, JbAC (1983) 38-53 /war
sprach Maıburg ein1ge chrıstlıche Quellen d} meınte, aber, daß dıe Listen mıt den Ländern,
denen das Christentum gelangte, Oft 11UT rhetorisch Uun: den Tatsachen nıcht entsprachen
(ebd 53); Was INan ber nıcht hne weıteres hinnehmen ann In uUNSCTICIN Kontext verdient be1l-
spielhaft dıe Aufzählung VO  — nNOobIius ntonıe 10sok, In einhar:' Herzog He.) Restaurati-

und Erneuerung. DIe ateiınısche Lauteratur VO  — 284-374 ((Rr. |Handbuch der Lateiniıschen
] ıteratur der Antıke 5 9 München 1989, 569) den alrıkanıschen Rhetor der diokletianıschen
ZEei. In der »Indien« als Land der Tısten erwähnt (beı Maıburg, 57 mıiıt Quellenanga-
ben) Man MU. 1e7r ausdrücklich darauf hinweıisen, daß INan och 1Im In der spätantıken
] ıteratur unter der Bezeichnung Indıen uch das Land der Aıthiopen, amı uch Nubıien VCI-

tanden hat (Albert ©: Ihe conception f1a In ellenıst1ic and Koman Iıterature In
Ders:, Antıke un: Orıient |Suppl 2/1983]1, Heıdelberg 1954. 59-9 7, JOf.; DEerS., Indıen,
Kl 15 1-56, .)
Am an MUu uch auf die manıchäische Mı  10MN und Wırkung hingewlesen werden (Samuel

Lieu, Manıchaeıism In Mesopotamıla and the Koman East, Leıden 1994, besonders 61-105), dıe
In Agypten csehr INteNSIV DCWECSCH ist und uch für Nubiıien OM Relevanz se1ın dürfte (Michel
Tardıeu, L’enigme du quatrieme empire, In 18 Aethiopicus: FS Chojnack] Bıblıotheca
nubıca 3 ’ STAa 1992, 259-264).

14 Norbert BrOX, Zur chrıistlichen 18SS10N In der Spätantıke, In ertelge Heg.) 18S10N 1M
|Quaestiones Dıisputatae 93| reiburg Br 1982, 90-237, 1 9()



/um iruühen Auftreten der Tısten In Nubien 24

nıcht hınter anderen späthellenistischen Quellen verstecken brauch’c,15 Was

INan den früheren Außerungen VON 1omas Hägg einem der Herausgeber
des vorzüglichen Quellenwerks ZUuUT Geschichte Nubiens FNH)“ entnehmen
kann, der nıcht einmal antıken Romanen hıstorısche ahnrheı absprechen wıl117
DIe Hıstoriıizıtät der Apostelgeschichte Ist heute ure zahlreiche Studıien nıcht
11UT Urc e des führenden übınger Neutestamentlers Martın Hengel
(1926-2009)” sondern auch uUurc dıie umfangreıiche Fachlıteratur bestätigt. ”

Es ist aum leugnen, daß se1it der kritisch-historischen EXeDese,; V  E
mıt falsch verstandenen Entmythologisierungstendenzen20, einer sehr skepti-
1 artın Hengel, Zur urchristlichen Geschichtsschreibung, Stuttgart 1979, 11-46; hıegen 1N-

zwıischen weitere und vielseitige Untersuchungen VOILI, dıe dıe Hıstorizıtät der cta bestätigen,
vgl INan ein1ge eıträge In FEve-Marıe Becker Hg.) DiIie antıke Historiographie un e An

änge der christliıchen Geschichtsschreibung (BZN TW 129); Berlın 2005, un Jörg FTey, are
Rothschild Jens Chroter 2g. Dıie Apostelgeschichte 1Im Kontext ntıker un frühchrist-
lıcher Historiographie (BZNTW 162), Berlın Mıiıt Bedauern stellt I1all ber fest, daß I1a

sıch aum ber dıie Welt außerhalb des Mare NOsSstrum bewegt un! dıe Periıkope ber dıea
IuNng des NHP AI6OIOW keıne hıstorische Bewertung erfuhr.
Fontes Hıstor1i2 Nubiorum (=F L-IV, Bergen
10omas Hägg, Eros und yche Der Roman In der ntıken Welt, Maınz 198 /,

18 en artın Hengel (Anm 15 uch Eckhard Plümacher mehrere eıträge gesammelt und hg.
VO  —; Jens Schröter und Ralph Brucker, Geschichte und Geschichten | Wissenschaftliıche Untersu-
chungen ZU 170], übıngen ihnen O1g iıne 1e17a VO Neutestamentlern Anm

15 dıe keiıne TODleme mehr mıt der Hıstorizıtät der cta en uch Irına Levınskaya, The
00k of cts ın Its 1rSs CENLUFY setting, vol 9 Dıaspora setting, Tan Rapıds, Mich 1996,
19585 11) bın ich och davon AauUSSCRANSCHL, daß ausreichend sel, ıne Dissertation VCI-

fassen anzunehmen, daß dıe darın erzielten Ergebnisse ota ene als olge langer Untersu-
chungen (Apostelgeschichte 1M Lichte der Archäologıe, In Pro unıtatae, Festschrift für
(Jünter Gassmann, hg. VON Oekumenisches Institut der Uniıiversitä Heıdelberg 1969,- CIS-
kutiert bzw. ANZCNOMUM werden. Nıchts dergleichen passıerte. Wenn, ann 1UT In einer Inad-
aquaten Form, auf dıe INan aum eingehen kann; tut 111A111 jedoch, erntet Man Mıßachtung
DZW. Ablehnung u.) Zuletzt sıiehe dıe Hınweise auf dıie vorhandene theologisch Literatur bel
Jens chröter, as als Historiograph, In Becker (Anm 15); 237-262;
Dazu habe ich schon In meılner bısher nıcht veröffentlichten Habilitationsschrift >CGeburt Chrıisti«
AUSs Faras/Pachoras. Eın iıkonologischer Vergleich mıt dem altägyptischen Geburtsmythos des
Gott-Kön1igs (1985/1995 In Innsbruck ANSCHOMUINEC und 199 / verteldigt) festgestellt (ich zıt1ere
MS, 76; dort ıe Anm. 37)
DIe Debatte UINn dıe Entmythologisierung, dıe den zentralen Fragen SOWOHhI der theologıischen
(Günter Bornkamm, DIie T’heologıe Rudolt Bultmann IN DIiskussion. /um Problem der
Entmythologisierung UN Hermeneutik, TIAhR (1965) 33-141) als auch derphilosophıischen
Karı Jaspers ultmann, Die TAagZE der Entmythologisierung, München 1719953- Diskussı-
OD derer und 60 egehörte, scheıimnt kaum Aa Aktualıtät verloren haben (Heinrich OHtt,
/ur Wıirkungsgeschichte der Entmythologisierungsdebatte, In Jaspers / Bultmann, ebd.,; /-26) 2IN
ZWAalr SOoWwoHhl IM Rahmen der Hermeneutik (Ernst uCHS, Hermeneutik, / übıngen 1970 1766-17 7/6)
als auch In der Ausermandersetzung '  d den Mythos CIMANN Tımm. Remythologisierung? Der
akkumulatıve Symbolismus IM Chrıistentum, In Karl Heınz Bohrer (Hg), Mythos und Moderne,
Frankfurt/M. 1955, 432-4506). DIie In der Diskussion erhobenen Vorwürtfe, dıe unlter anderem dar-
auf hınausgehen, al Bultmann als Hermeneutiker eigenfıich aufdıe TAZE des Mythosverständ-
NISSECS eingehen und SI DOSILIV hätte heantworten INUSS.  en ( Tımm, ebd., 437), scheinen EINIZE
Bultmann vorgebrachte Aspekte übersehen ZU haben. Bultmann stellte nämlıch 1]. fest. Wenn
ıch eiınmal absehe der TAQE, ob dieser Wırklichkeit In mythologıischer Sprache SCIC-
det werden Kann, WIC Jaspers behauptet, möchte ıch fragen, OD SCINE Auffassung Mythos,
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schen Einstellung gegenüber relıg1ösen, In erster Linıe kanonischen lexten SC
kommen ist

Formgeschichte verdrängte dıe Hıstorizıtät, de facto den »Sıtz 1m Leben« (seıt
Hermann Gunkel, 1901., mustergültig)” der schriftlıchen Überlieferungen. Das
floß gut In die allgemeınen Hauptströmungen (heute 11UT noch mamstreams DC-
nannt) der nıcht ideologiefreien Relıgions- und Sozialwissenschaften e1n, die den
hıstorıschen Ansatz Eewu leugneten,22 sıch damıt eliner bedenklıchen, NUrTr

soziologisch orlentlerten EXegEese zuwenden können.“ DIe relıg1ösen Texte
wurden el mehr ach iıhrer Wirkungsgeschichte als ach ihrem Quellengehalt
befragt

Auf diese Weise ist der historiısche Materıl1alısmus (besonders der marxıstischer

rägung zufriedengestellt worden, In dem INa  —_ VO  — vornhereın jede ernsthafte
Beschäftigung mıt den neutestamentlichen Überlieferungen ablehnte ugle1c
hat 11a 1m Kreise der SUS »Sudanforscher«“ (bzw Nubiologen) einer olchen

sofern dıesen als Chiffrensprache defimniert, VOI)2 der meınen verschrieden ISE. Wenn ıch gele-
gentlicı formulhiert habe, daßb sıch IM 0S das Wıssen des Menschen run IN (renze
SEINES SCINS ausspricht, Ist das verschieden VOmnNn dem, WAaSs Jaspers menmnt? FEinig n ıch mıt ıhm
Ja jedenfalls darın, daß derOSmiıßverstanden IST, WE dıe Wirklichkeit,. VOILN der redet, als

»empirısCheE Realıtät«, WD SCINE Sprache als diejen1ige »garantıerter ıuınd garantiıerender eID-

haftıgkeit« aufgefasst WwIrd.128  Scholz  schen Einstellung gegenüber religiösen, in erster Linie kanonischen Texten ge-  kommen ist.  Formgeschichte verdrängte die Historizität, de facfo den »Sitz im Leben« (seit  Hermann Gunkel, 1901, mustergültig)“ der schriftlichen Überlieferungen. Das  floß gut in die allgemeinen Hauptströmungen (heute nur noch ma/nstreams ge-  nannt) der nicht ideologiefreien Religions- und Sozialwissenschaften ein, die den  historischen Ansatz bewußt leugneten,“ um sich damit einer bedenklichen, nur  soziologisch orientierten Exegese zuwenden zu können.” Die religiösen Texte  wurden dabei mehr nach ihrer Wirkungsgeschichte als nach ihrem Quellengehalt  befragt.  Auf diese Weise ist der historische Materialismus (besonders der marxistischer  Prägung) zufriedengestellt worden, in dem man von vornherein jede ernsthafte  Beschäftigung mit den neutestamentlichen Überlieferungen ablehnte. Zugleich  hat man im Kreise der sog. »Sudanforscher«“ (bzw. Nubiologen) einer solchen  sofern er diesen als Chiffrensprache definiert, von der meinen so verschieden ist. Wenn ich gele-  gentlich formuliert habe, daß sich im Mythos das Wissen des Menschen um Grund und Grenze  seines Seins ausspricht, ist das so verschieden von dem, was Jaspers meint? Einig bin ich mit ihm  ja jedenfalls darin, daß der Mythos mißverstanden ist, wenn die Wirklichkeit, von der er redet, als  »empirische Realität«, wenn seine Sprache als diejenige »garantierter und garantierender Leib-  haftigkeit« aufgefasst wird. ... Mythisches Denken ist ebenso objektivierend wie wissenschaft-  Jliches, wenn es zB. die Transzendenz Gottes als räumliche Entfernung oder die unheimliche  Macht des Bösen als in einer Person (dem Satan) verkörpert vorstellt (Bultmann an Jaspers, ebd.  87).<  Daraus ergibt sich u. E. eine mögliche Konsequenz - die wir in diesem Rahmen nicht näher be-  handeln können -, daß nämlich die Bultmann’sche Entmythologisierung keinesfalls gleichzeitig  eine Entmythisierung bedeutet. Eine hermeneutisch-semiotische Analyse zeigt, daß die Ent-  mythologisierung einen existenziell Seienden entdecken muß, der sich in seiner Mytho-Logik  (Edmund Leach, Kultur und Kommunikation [stw], Frankfurt/M. 1978, 88-90) als Bestandteil des  Ganzen (des Kosmos, ebd., 91-98) begreift. Er ist auch mit der Ganzheit organisch verbunden, so  daß sie Gegenstand seines Seins und nicht seines Glaubens ist. »Glaube« ist für den mythisch den-  kenden Menschen (Ernst Cassirer, PhilsymbFormen) nicht existent, oder anders gesagt, »Glau-  be« ist mit seinem Wissen über die »empirische Realität« gleichzusetzen.  24  Hermann Gunkel, Reden und Aufsätze, Göttingen 1913, 33 (korrekterweise soll bemerkt werden,  daß hier vom »Sitz im Volksleben« die Rede ist.). S. auch Klaus Koch, Was ist Formgeschichte.  Neue Wege der Bibelexegese (1964), Neukirchen-Vluyn 31974, 34-48.  22  Die überzogene dialektische Sicht führte zu einer unhaltbaren Geschichtskritik (Karl Acham, Teil  und Ganzes, Differenzierung und Homogenität, in Ders. & Winfried Schulze (Hgg), Teil und  Ganzes [Theorie der Geschichte, Beiträge zur Historik 6], München 1990, 72-107; ein Überblick  liefert der Beitrag von Winfried Schulze, Der Wandel des Allgemeinen: der Weg der deutschen  Historiker nach 1945 zur Kategorie des Sozialen, ebd. 193-216), die mit dem quasi schon klassi-  schen Ansatz von Jan Assmann (Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und politische  Identität in frühen Hochkulturen, München 1992) heute nicht mehr wahrgenommen wird. S. auch  von vielen Autoren verfasste Art. zur Geschichte/Geschichtsauffassung, RGG* 3 (2000) 775-798.  2B  Beispielhaft Gerd Theißen, Soziologie der Jesusbewegung. Ein Beitrag zur Geschichte des Ur-  christentums, München 19916; Studien zur Soziologie des Urchristentums, Tübingen 31989.  24  Inge Hofmann gründete 1986 in Rahmen der Afrikanistik an der Wiener Universität zwei Rei-  hen: Beiträge zur Sudanforschung und dazu die Beihefte (die übrigens wichtige Texte und Studi-  en von Gerald M. Browne zur altnubischen Sprache und Literatur veröffentlichten), die scheinbar  der politischen Richtung des damaligen Antiquities Sudan Service/Khartoum huldigten, in demMythıisches enken ISt ebenso objektivierend WIE wıssenschaft-
lıches, WENTN 7zB. dıe Transzendenz (Jottes als räumlıche Entfernung der dıe unhemliıiche
'acı des Bösen als INn eIner Person (dem Satan) verkörpert vorstellt (Bultmann JasperSs, eb  S
S7).
Daraus erg1ıbt sıch ıne möglıche Konsequenz dıe WIT In diıesem Rahmen NI1IC| näher be-
handeln können daß nämlıch dıe Bultmann sche Entmythologisierung keinesfalls gleichzeıtig
iıne Entmythisierung edeute Eıne hermeneutisch-semiotische Analyse zeigt, daß dıe Ent-

mythologisierung einen existenzıiell Seienden entdecken muß, der sıch In se1iner M  o-Log1
(Edmund CaC) Kultur un! Kommunikatıon \Sstw| Frankfurt/M 1978,a als Bestandteıil des
(janzen (des KOSmOS, ebd.,Eegreıft. br ist uch miıt der anzheı organısch verbunden,
daß SIE Gegenstand se1INESs Se1Ins und N1IC seINES aubens Ist. »>Glaube« ist für den mythısch den-
kenden Menschen (Ernst Cassırer, PhilsymbFormen) nıcht exıistent. der anders geSsagl, »CGlau-
C« 1st mıt seinem Wıssen ber die »empIrıische ealıtät« gleichzusetzen.

7 ermann Gunkel, en und ufsätze, Göttingen 1913, (korrekterweise soll bemerkt werden,
daß 1]1er VO »Sıtz 1M Volksleben« dıe ede ist.) uch Klaus Koch, Was ist Formgeschichte.
Neue Wege der Bıbelexegese (1964) Neukirchen-Vluyn 1974, 34-48
DıIie überzogene dialektische 1C führte eiıner un  aren Geschichtskritik ar cham, Teıl
und Ganzes, Differenzierung und Homogenıität, ın Ders. Wınfried Schulze gg Teıl un
(Janzes |  eorı1e der Geschichte, eıträge ZUT 1STOTL 6 München 1990, 2-107; e1in Überblick
1efert der Beıtrag VO  > Wınfried Schulze, Der andel des Allgemeınen: der Weg der deutschen
Hıstoriker ach 1945 ZUrf Kategorie des Sozlalen, eh!  Q, 193-216), dıe miıt dem quası schon klassı-
schen Ansatz VO  —; Jan SsSmann (Das kulturelle (Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und polıtische
Identität In frühen Hochkulturen, München eute N1IC. mehr wahrgenommen WITd. uch
VO  — vielen Autoren verfasste Art. ZUI Geschichte/Geschichtsauffassung, ROG* (2000) MO

23 Beispielhaft erd Theißen, Sozlologıe der Jesusbewegung. Eın Beıtrag Z Geschichte des T>
chrıstentums, München Studıen ZUT Sozliologie des Urchristentums, Tübıingen 1989
Inge Hofmann gründete 1956 In Rahmen der Afrıkanıstik A der Wıener Universıität 7Wwe1 Re1-
hen eıträge ZU! Sudanforschung un! azu dıe Beıihefte (dıe übrıgens wichtige extfe un: ud1-

VO  —_ Gerald Browne ZUT altnubischen Sprache und [ ıteratur veröffentlichten), dıie scheınbar
der polıtischen ıchtung des damalıgen Antıquities an EervVICce/.  artoum huldıgten, In dem
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Beschäftigung mıt relıg1ösen lexten jede Wissenschaftlichkeit abgesprochen und

behauptet:
Daß ach vielen theologischen Vorarbeıten, und 3() Tre ach dem 1956 erschıienenen Kkommen-

tar den cta Apostolorum VO  —; TNS Haenchen immer och ‚dıe historische Glaubwürdigkeıt
der Apostelgeschichte« beschworen wırd, ıIn einer Arbeıt, die sıch mıt der Geschichte und Kultur des
meroıltischen Reıiches beschäftigt, ist bedauerlich.”

ast IS Jahren ach der allgemeın zugänglichen Veröffentliıchung meılner The-
SCI1 macht sıch Siegiried Rıchter In seliner Habilitationsschrift A der Universıtät
Münster/Westf.( immer noch solche und annlıche Außerungen WwWIe
auch die VO  — Laszlo Or° eigen und hält S1€e für dıe Beurteijlung des hıstorI1-
schen Gehalts der Apostelgeschichte für maßgeblich.“

Der Hinweils VON Inge Hofmann auf die >vielen ologischen Vorarbeıiten«
veranlaßt, sıch auch der theologıschen Seıte zuzuwenden 1er äßt sıch kaum ZW1-
schen Katholıken und Protestanten unterscheiden). In olge der prinzıple mıiıt-
telmeerischen und paulınıschen Sichtweilise 1eßen die me1listen Kirchenhistoriker
nıcht Z  , Nubıen als eiıne Uul- oder frühchristliche Provınz in iıhre Betrach-

tungen aufzunehmen.
In paradigmatischer Weılse bestätigt dies die vierzehnbändige (jeschichte des

Christentums |seılt 1990], VON Jean-Marıe ayeur, Charles Pietr1: Andre Vauchez
und Marc Vernard herausgegeben, In der INan L11UT ein1ıge OE darüber verlhert
me1lst 1m ] ıchte einer sehr unzulängliıchen und weıt zurückreichenden unvollstän-
1gen Fachlıteratur sıch aber gleichzeıitig ZUT Gestaltung der Buchumschläge der
nubischen Ikonographie (Z In der polnıschen Version) bedient.“ Am an

INan einen natıonal-arabischen Begriff verwendet sehen wollte Man annn auch N1IC leugnen,
dalß dıe Meroi(t1i)stık, dıe In der DDR besonders gepflegt wurde an den Forschungen VO TILZ
Hıntze, der uch dıe MEROITICA gegründet hat), N1IC freı VO ideologisch gefärbten Ansätzen
Wa  — uch der ngar Laszlo OTO ne1gte einer religionskrıtischen Posıtion, e 1er och ZUul1

Sprache kommen wırd.
Z Inge Hofmann, Der Wirklichkeitsgehalt VON Apostelgeschichte S eıträge ZUurTr udan{ior-

schung (1988) 39-458, besonders 46 on Jer re späater 1j1eferte In der gleichen el Juan
Vıcente Estigarrıbila (Commentarıes the historycıty of cts of the Apostles S, 26-39, ‚26-39,
eıträge A Sudanforschung (1992) B ıne andere 1C| hne meılıne bereıts veröffentlich-

Dıissertation kennen und zıtieren. Leıder wurde dıe Diıiskussion darüber unter den Mero1-
sten und Nubiologen NnıIC weıtergeführt.
Siegfried Rıchter, Studien ZUTr Christianisierung Nubiens, Wıesbaden 2002
Inzwischen ist diese (Greschichte deutsch als Sonderausgabe (2010) e1m Herder-
Verlag (Freiburg Br.) erschıenen; hegen zahlreiche andere Übersetzungen VOI, uch ıne
polnısche. Diese (reschichte apostrophiert als »BFın Höhepunkt der Geschichtsschreibung für
das Jahrtausend«, stutzt sıch In iıhren TEe1 Bänden, dıe das Christentum 1m ertum (hg VO  —

Luce PıetrI, französısches r1g1na 19958 deutsch 2001 Paperback umfassen, bel der [)Dar-

stellung der Chrıistianisierung Nubıliens fast ausschließlich auf cıe Angaben des Johannes VO

Ephesos (vgl( Es o1bt 11ULI Personenregıister, Was bedenklich erscheinen muß) und hält S1e
für ausreichend! Das, Was ber dıe nubısche TC| gesagt wırd (Bd V1/1991, entzıe sıch

jedem Kommentar, 1% Seıten VO  . Jean Richard, der als neueste Publıkatıion L1UT dıe (4
Plumley’sche Edıtiıon der Bıischof Timotheus-Raolle (19735) nenn (!)
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darf bemerkt werden, daß OI1S Grillmeıier (1910-1998) In seiner Geschichte der

Christologie der nubıschen IC mehr atz gewıdmet hat;  28 als

dıe ers Universalgeschichte des Christentums mıt konsequent ökumenischer Ausrichtung: Sıie

stellt dıe gesamte Christenheıit In all ıhren konfessionellen Ausprägungen Ins /Zentrum der Auf-

merksamkeıt (SO dıe Werbung)
7Zweifel dıeser Aussage SINnd angebracht. IC einmal In der deutschen Re-

daktıon ist INan In der Lage SCWECSCH, das bedeutsame Buch VO  — Grillmeıer, das
bereıts e1in Jahr vorher auch 1Im Verlag Herder erschienen Ist, berücksichti-
SCH

ber auch dıe archäologischen bzw historischen Untersuchungen der etzten
3() TE kommen In der Betrachtung des Christentums Nubiens In diesem

hochgelobten Werk der katholischen Geschichtsschreibung kaum Wort { )as

mMu verwundern, denn dıe ersten dre1ı an dieser »einmalıgen« Universalge-
schichte des Christentums« erfassen immerhın einen Zeıitraum, der ıs 7U TE
642 reichen soll, der also erst HM) re nach der 197a Ende oing.“ Diese zeıt-
1C Bbegrenzung ist für dıe relıg1ösen Auseinandersetzungen 1m Raum das
Rote Meer VON emıinenter Bedeutung. S1e welst darauf hın, daß nach der bisher
vorherrschenden Meınung über dıie erfolgreiche Christianıisierung Nubıliens In den
etzten Dezenıien des das dortige Christentum erstarkt Wal, daß TOLZ

der islamiıschen ngriffe 1im 2 I! und kurz danach, 31

Il 6517/2); als islamısche FEroberer (Nafı Abd al-Qal1s al-Fihrı und ‘Abd Allah
ıb Sa‘d ıbn Abı ar nach Nubien gelangt und dıe basılıkale Anlage ın

Alt-Dongola ZerStor hatten,3O 5 ihnen aber nıcht gelungen ist, dıe dortigen (2Hh1r1-
sten »bekehren«. Friedrich Wılhelm Deıchmann schreıbt hierzu” :

Aloıs Grillmeier, Jesus der Christus 1mM Glauben der Kırche (Bd 2/4, reiburg Br. 1990, 285-

295),; eute wIrd das Werk VON Theresıa Haınthaler fortgesetzt.
Vgl Geschichte (Anm 27); Der lateinısche Westen und der byzantinische sten -6;
he VO  — L uce etr:; dıe eutsche Ausgabe wurde VO  — führenden und bekannten Kirchenhistori1-
ern bearbeıtet, dıe ber namentlich N1IC: als Bearbeıiter In den jeweiliıgen Teılen des umfangre1-
chen Bandes 55.) zeichnen. Bemerkungen we1ıl VON eiıner systematıschen Schilderung kel-

ede se1n ann Nubıien, ausdrücklıich NUr auf der Basıs der Kirchengeschichte VO ohan-
NESs VO Ephesos, finden sıch aut den Seıiten 429, 506f., ÖÜr 514 und lassen keıne sinnvollen
Erkenntnisse der Aufarbeıtung VO:  — _ ıteratur erkennen.
Vassıl10s Christıdes, uba History, ET“ VI11/1995, KT (Art. uba umfasst 88-03 und ist VO  —

mehreren Autoren geschrieben) konstatierte dıe Zerstörung der Basılıka In Dongola DıIie arabı-
schen Quellen eutsc In der ammlung VOILl Bernard LewIı1s., er siam VO  — den Anfängen DIS ZUrL

Eroberung VO  —_ Konstantinopel, Zürich/München 1981, (# 5-27; Qu Nr. 64: Nachdruck: In
der Bıbliothek arabıscher Klassıker, Der siam In Originalzeugnissen, Polıtik und Kriegsführung,
Lenningen 2005, Sınd hlerzu beachtenswert, wırd festgestellt: ‘A bdalläh ıhn Sa‘d
schloß einen Waffenstillstand mıt ıhnen (es Ssind dıe Nubier gemeint], da muıt ıhnen NICI fertig
wurde, WAas deutlıch maC! daß dıe milıtärische Stärke der christlichen Nubıer, dıe dıe Araber
Tuma al-hadaq (  die Pupillentreffer) nannten, sıch der islamıschen Expansıon wıdersetzten und
den bagt, 11U1 ange WIE notwendiıg und ur sehr uUrz leisteten.
Grundlegend ZUL Alt-Dongola Stefan Jakobielskı 10{r Scholz gg Dongola-Studien. 35
Te polnıscher Forschungen 1im /Zentrum des makuritischen Reiches |Bıblıotheca nubıca ei
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Als dıie Araber Agypten 1mM re 639 erobern begannen, wırd dıie Christianısierung Nubiens

N1IC NUTr abgeschlossen, sondern uch Glaube und IC MUSS!  en 1mM an konsolidiert SCWESCH
se1InN. Eıne offensıichtlıch den größten Teıl der Bevölkerung der nubıschen Reiche umfassende hr1-

stianısıerung wäre ach der Miıtte des Jhs aum och möglıch SCWESCIHI, da dıe Araber schon 641

ın Nubien einfielen. Damals hatten ihre azzıen ıhnen handelspolıitisch und selbst polıtische Vorteili-
le gebracht, weilche dıe ewegungs- und Entscheidungsfreiheıit der Nubıier einschränkten, das and

durch Verpflichtungen AUS dem bagt unter dauernden Druck etizten So dıe Nubier un-

DCII, gEWISSE Vertragsbedingungen unter schwersten Opfern erfüllen, indem S1e B.; e

Jährlıch vorgeschriebene VO Anzahl der ach dem bagt ach Agypten PE schickenden Sklaven

N1IC: Z Verfügung stand, eigene er In dıie Sklavereı schicken mußten. och scheinen dıe Ara-

ber weder Tätigkeıt und Te der Kırche behindert och dıe nubisch-christlıche Kultur umzZzuprä-
SCH versucht en

{)as Christentum wırd Iso 100 TE ach seiliner allgemeinen Eiınführung In Nubıen fest VCI-

ankert SEWECSCH seIn, dalß er Existenzbedrohung Herrscher und olk Al ıhm WIE einem

althergebrachten (CGlauben fes  j1elten Unzweiıfelhaft hat e Missionlierung Nubiens einen eispiel-
losen Erfolg des istentums, gleich welcher iıchtung, dargestellt.

Dieser 1C äßt sıch nıcht folgen, we1l INan die Annahme eInes »beıispiellosen
rfolges des Christentums« für bwegıg halten muß Muslıme konnten sich nıcht

dufehsetzen, we1l SIe mıt einem erfolgreichen Widerstand eINs t1ef verwurzelten

(und nıcht gerade 1ICUu entstandenen) Christentums konfrontiert worden W8.I‘CII32
das stärker se1in schıen, als das der Kopten In Agypten dıe nachweislıch se1it
Jahrhunderten schon Chrısten W81‘61'133_

gthıopıca Warszawa 2001; dort Jakobielskı, Polısh excavatıons al (Ild Dongola factfile.

31 SO In seiner Skı1izze ST Kulturgeschichte Nubiens, In DETS:; efer Großmann, Nubische FOor-

schungen (DAI ArFo I7 Berlın 1988, 168-150, besonders 7E Leıder cheınt Deıchmann N1IC:
eıiınmal den arabıschen Bericht (beı Lewiıs (Anm 30| Nr. 64) berücksichtigt en und
stutzt sich auf die Angaben VO  — Wılliam ams (Nubıa, COrrT1dOor Afrıca, London ISr 505),;
die aber ıne spatere bagt-Vereinbarung betreffen, nämlıch dıe AUS dem
Man ann auf ein1ge vergleichende historische Tatsachen, dıe besonders ein1gen der polnıschen
ollegen besseren Z/Zugang ZU Verständnıs VO:  — religionsgeschichtlichen Prozesse ermögliıchen
könnten., hınwelsen. So fand beispielhaft dıe offizıelle Christianisierung Litauens miıt Jagıiellos
Hochzeıt mıt der zwölfjährıgen polnıschen Könı1igın Hedwig (1386) sta obwohl allgemeın De-
annn se1In dürfte, daß dıe Christianisierungsversuche schon 1e1 früher mıt der Taufe (1251) und

Krönung (41253) des Großfürsten Mindaugas (# UrTrC| Bischof Heidenreich VO  > ulm ZU

Önlg der Litauer begannen; urz danach turzte Liıtauen wıeder INS Heıdentum arüber ın der

deutschsprachıigen ] ıteratur Latz VO:  — Padberg, Christianisierung 1M Miıttelalter, [)Darm-
STAl 2006, Schließlich moniı1erte och 1m der österreichische Dıiplomat S1ıgmund VO  >

Herberstein (1486-1566), daß In I ıtauen och viele Heıden und heidnısche Sıtten anzutreffen SEe1-

(Das alte Rulßland (1557-1579), Türich 1984, 547 M Daraus älßt sıch ersehen, WIE ange In
der egel dauerte, die tabıle Festlegung eiıner elıgıon schaffen, ıIn I ıtauen immerhın
ber 300, In Nubıen ber ach der Auffassung ein1ger ollegen angeblıch N1IC| eınmal 100 Jahre!

33 Es bestanden CNSC Beziehungen mıt dem alexandrıinıschen Patrıarchat, cdıe weıt gingen, daß dıe
nubıschen Herrscher sıch verpflichtet sahen, dem Patrıarchen Hılfe kommen (Geschichte
der Patrıarchen, N 143f£.), sandte ‚Ön1g yrıakos 1im 768 ıne Armee VO 100 01018 Re1-
tern und 100 000 Kamel-Reıtern ach Agypten, dem Patrıarchen Michael 743-767) Be1-
STAnı gegenüber em Emıir VO Agypten 'Abd el-Malık ıbn Müsa ıbn Näsır eıisten (Ugo Mon-
nere de Vıllard, Storlia Nubıla erıstiana |OCA 118], Koma 1935, 97) azu Stuart Mun-

ro-Hay, thıopıa and Alexandrıa. Ihe metropolıtan ePISCOPACY of Ethıopia (Bıbhotheca nubica
ei gethiopıca W arszawa 1997, FEA
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Diese Tatsache rlaubt anzunehmen, daß 6 für eıne erst kaum dreı (jenera-
t1ionen andauernde Hu relıg1öse Orientierung, VO  — der die me1ılsten » Kenner«

des nubischen Christentums ausgehen, nıcht möglıch SECWECSCIH ware, sıch Al
ber dem siam ange und erfolgreic behaupten, WI1Ie das bereıts geschah.”“
Schließlic 1e das Christentum In Nubien nachweislıch (Schriftfunde ın Qasr
T: a bıs 1INSs stellenweise unabhängig,35 dann aber noch
vereıinzelt SOgaIrl bıs In dıe Zeıt der Mahdıyya erhalten.” Deshalb erg1bt sıch die

Notwendigkeit, noch einmal dıe Geschichte und iıhre Spuren efragen, ob dıe

DTITOTI angeNOMMCN Behauptung über die kurzfristige Christianisierung Nu-
bıens 1Im aufrecht erhalten Ist, oder ob INan S1e unbedingt revidiıeren muß

Die ständıge Konfrontatıion der nubischen christlıchen Reiche mıt den Muslımen begleıtet dıe
Geschichte Nubiens durchgehend (Richard an, Relatıons between islamıc Egypt and hrı-
st1an 1a the of the bagt, In Cultural erıtage f 2yp and Christian Orıient MOscow

141-162). DiIe eT' ase aZzu Vassılı0s Chrıstides, Nubıa and ZYyp from the rab INnVva-
SION f Egypt untıl the end of the Umayyads, ın (‘harles Bonnet (He.), Etudes nubiennes. Confe-

de Geneve, Actes du VMIT- Congres international d’etudes nubiennes 3-8 sCcpt 1990, Geneve
1992, 341-356) Warl och VO  —_ einer großen Unabhängigkeıt etiragen, ann ber folgten immer

schwierigere Zeıten, unter den Abbasıden (s (novannı Vantınıi, Le rol Kırkı de 1€

Baghdad euxX voyages’, In FErich Dınkler (Hg.), uns und Geschichte Nubiens In christlı-
cher Zeit, Recklinghausen 197/0, dıe schlıeßlıch 1m 1A17 mıt der Übernahme der chrıstlı-
chen Residenz In Old Dongola ZU Sıeg der Muslıme ber Makurıen ührten (vgl Inschriuft ın

»Mosque-Church« In Old Dongola be1ı Anthony ( hıstOry of the an (1955). London
1961: Reprint 1973, fg ZZ}

35 SO In Dotawo, Wıllıam ams, The twılıght of Nubıian Christianıty, In Kazımierz Michalowskı

Hg.) Nubıa. Recentes recherches, Warschau 1975, 11-17, 1 > John artın Plumley, New lıght
the kıngdom of Dotawo, In Etudes nubıennes, olloque de Chantılly 2-6 uıllet 1975 ı Et
77} Calro 1978, 231-241; uch Anm. 4 7, TOTLZ dieser Tatsachen und Erkenntnisse eifer
Hubaı (Koptische Apokrtyphen AUuUSs Nubıien. Der Kasr e1-Wızz eX IU 163], Berlın/New ork
2009, den Untergang des nubıschen Christentums INS

dem lebten In Nubıen dıe TIsSten als dhımmıis5, bzw. auf einıgen nsel und In nter-
nubıien 35) Im Kataraktenniltal S1e, der verlorenen Unabhängigkeıt, och lan-

eıt anwesend arüber finden sıch viele Angaben In den unterschiedlichen Reiseberichten,
azu beispielhaft Bogdan Zurawski, Donogola lıterary SOUTCCS 1956, In Dongola-Studien
. 301, 75-140), mındestens bıs In dıe eıt der Mahdıyya (Peter Holt, Ihe Mahdıst In
the an ()xford 1958 “1970]. rst mıt dıesem, 1m Folgenden wichtigen Mahdı-
Aufstand (1881-1885) der Derwische und Sklavenhändler (informatıve Zusammenstellung be1l
Heinrich Pleticha (Hg:); Der Mahdiaufstand In Augenzeugenberichten, Düsseldorf 1967, beson-
ers 56-189) und der Bıldung des »Gottesstaates« (1885-1898) Was Na  — eıner antıkolo-
nıalen ewegung rklärt wiıird das autochthone Christentum al  ottel, daß dıie heutigen
Christen In Nubıen Kopten SInd, dıe INa 7U ufbau der Admıinıistratıion und des Schul- und
Handelswesen AUS Agypten In den Sudan eordete DıIie Folgen der Mahdıyya Spencer
Trimingham, siam In the Sudan, on 1949, eINnes möglicherweıse VO christliıchen AS-

ketischen ea beeinflußten Nubiers (Dongolawı) Muhammad Ahmad (1844-1885), der sıch als
deklarıerte etellt en Phänomen dar, das Ial als Kontradıktion gegenüber dem nubıschen

Christentum och N1IC behandelt hat. Darüber sprach ich seiınerzeıt mıt Andreas Kronenberg,
dem Frankfurter Ethnologen und langjährıgen Nubienforscher, der der Meınung Waäal, daß
Muhammad mal einerseılts VOU:  —_ christlichen nubıschen een begeıistert SCWESCH se1In mußte,
anderseıts ber sıch dessen bewußt Wal, dalß Ial den damıt an N1IC mehr eigenständıg
machen konnte, weıl der siam uch dort schon das Primat
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Aus dem Vorangegangenen erg1ıbt SICH. daß Nubien In die Uul- und frühchristlı-
che Missionsgeschichte (1m Sınne VON Harnack und der Autoren der bereıts
zıtierten S] Missionsgeschichte als Kirchengeschichte) gehört und nıcht als
schwer aßbare » Vorgeschichte« behandelt werden soll Deshalb auch sınd die

Fragen nach den Hellenisten und der jüdischen Dıaspora nıcht bwegıg., we1l

e Anwesenheıt VO  — en (damıit uch der Diaspora) In NubienZum frühen Auftreten der Christen in Nubien  133  Aus dem Vorangegangenen ergibt sich, daß Nubien in die ur- und frühchristli-  che Missionsgeschichte (im Sinne von Harnack und z. T. der Autoren der bereits  zitierten Reihe Missionsgeschichte als Kirchengeschichte) gehört und nicht als  schwer faßbare »Vorgeschichte« behandelt werden soll. Deshalb auch sind die  Fragen nach den Hellenisten und der jüdischen Diaspora nicht abwegig, weil  die Anwesenheit von Juden (damit auch der Diaspora) in Nubien ... läßt sich angesichts ihrer Betei-  ligung an den Feldzügen von Psammetich II. (um 594-589), ihrer Kolonien in Oberägypten (Edfu,  Elephantine) und des hellenistischen Judentums, das in ganz Ägypten, in der Cyrenaica, in Afrika  und im Raum des Roten Meeres verbreitet war, nicht negieren.””  Demgegenüber behauptet L. Török:  Scholz treats the existence of a Jewish diaspora in ancient Kush as a fact; but in reality it is not sup-  ported by any evidence (FHN III, 849),  ohne aber die entsprechende Literatur, auf die bereits hingewiesen worden war,  in Betracht zu ziehen.  Aus dem bereits Gesagten ergibt sich ein eindeutiges Bild einer Situation im  Kataraktenniltal, das nicht ohne Bedeutung für die Christianisierung gewesen  sein kann. Die religionskulturelle Anbindung an Ägypten und Afrika einerseits,  die Hinwendung zum Osten (Raum um das Rote Meer) andererseits, bestimmten  eine Entwicklung, die Nubien nicht als eine Randkultur erscheinen läßt, sondern  als ein Gebiet, das zwar vom Imperium Romanum unabhängig, aber zugleich  schon längst vom hellenistischen Synkretismus erfaßt worden war. Demzufolge  lassen sich unterschiedliche religiöse Einflüsse festhalten, ® die aber die offizielle  Religion des meroitischen sakralen Reiches nicht tangierten und damit toleriert  werden konnten, so auch das Judentum, das im gesamten Raum um das Rote  Meer existierte und (nichts spricht dagegen) Kontakt mit Jerusalem unterhielt,  wie das in der Diaspora in der Achsenzeif® selbstverständlich war.“” Daß damit  auch das Christentum in die Diaspora-Länder gelangte, ist eine unumstrittene  37 So auch in meiner Rezension von Richter’schen Werkes (Anm. 26) in: OrChr 87 (2003), 251, in  der ich zu wiederholten Malen auf die Problematik der Diaspora-Juden in Nordostafrika hinge-  wiesen habe und die man kaum zur Kenntnis nimmt. Ich stützte mich dabei sowohl auf die ein-  schlägige Literatur: Bezalel Porten, Archives from Elephantine, Berkeley/Los Angeles 1968, 35f.;  Shimon Applbaum, Jews and Greeks in ancient Cyrene, Leiden 1979, 28, 45, 129, 215, 343; Joseph  Mel&ze Modrzejewski, Les juifs d’Egypte, de Ramses II. a Hadrien, Paris 1992 (hier die Angaben  laut der englischen Ausgabe, Philadelphia/Edinburgh 1995, 21-44), als auch auf ein Quellenmate-  rial, das ich in: Scholz, Frühchristliche (Anm. 11) zusammengestellt habe (eine Erweiterung ist  weiterhin möglich).  38  Schon in Scholz, Meroitische Religion als Konsequenz des Afro-ägyptischen Synkretismus,  Meroitic Newsletter, Paris 1980, No. 20, 28; ausführlich in Ders., Nubien (Anm. 3), 181-210; zum  Problem s. auch David Frankfurter, Religion in Roman Egypt. Assimilation and resistance,  Princeton 1998, 241ff.  39  Karl Jaspers, Vom Ursprung und Ziel der Geschichte (1949), Frankfurt/M. 1955, 14-31.  40  Shmuel Safrai, Die Wallfahrt im Zeitalter des Zweiten Tempel, Neukirchen-Vluyn 1981, 15, 45,  92f., 133; s. auch Scholz, Pilgerschaft (Anm. 11) ınit dem Hinweis auf die Ausführungen in Scholz,  Frühchristliche (Anm. 3), 344f.äßt ch angesichts ıhrer Bete1-

lıgung al den Feldzügen VON Psammetich I1 (um 594-589), ihrer Kolonıien In Oberägypten (Edfu,
Elephantıne) und des hellenistischen Judentums, das 1ın Yahnlz Agypten, In der Cyrenaica, In Afrıka
und 1Im Raum des oten Meeres verbreıtet Wal, nıcht negieren.”
Demgegenüber behauptet OT°

Scholz treats the existence f Jewısh dıaspora In ancıent ush fact; but In realıty ıt 18 NOT SUP-

ported Dy aAlLy evidence (FHN HE 849),
ohne aber die entsprechende Lıteratur., auf dıe bereıts hingewılesen worden Wal,
In Betracht ziehen.

Aus dem bereıts Gesagten erg1ıbt sıch e1in eindeutiges Bıld einer Sıtuation 1im

Kataraktenniltal, das nıcht ohne Bedeutung für die Christianisierung SCWCSCH
se1In annn DiIie religionskulturelle indung Agypten und 11 einerseı1ts,
dıe Hinwendung 7U (Osten aum das Rote cer andererseıts, bestimmten
eine Entwicklung, dıe Nubien nıcht als eiıne Randkultur erscheinen Läßt, sondern
als eın GeDiet.: das ZW äal VO Imperium Romanum unabhängı1g, aber zugle1c.
schon längst VO hellenistischen Synkretismus erfaßt worden Wa  — Demzufolge
lassen sıch unterschiedliche relig1öse Eınflüsse f€sthalten,38 dıe aber die offizıelle

elıgıon des meroitischen sakralen Reıiches nıcht tanglerten und damıt toleriert
werden konnten, auch das Judentum, das 1Im gesam Raum das Rote
Meer exıistierte und (nıchts pricht agegen Kontakt mıt Jerusalem unterhielt,
WIE das In der Dıaspora In der Achsenzeit” selbstverständlıch war  40 Daß damıt
auch das Christentum In dıe Diaspora-Länder gelangte, ist eiıne unumstrittene

SO uch In meılner Rezension VO  — Richter’ schen erkes (An 26) 1n OrChr (2003 X ZdE, In
der ich wiederholten alen auf dıe Problematık der Diaspora-Juden ıIn Nordostafrıka inge-
wliesen habe un! dıe I11all aum ZUTr Kenntnis nımmt. Ich tutzte mich dabe1 sowochl auf dıe eIN-

schlägıge Literatur. Bezalel Porten, Archives iIrom Elephantıine, Berkeley/Los Angeles 1968, E
Shımon Applbaum, Jews and Greeks In ancıent rene, Leiıden 1979, 2 x 45, 129, 215 343; Joseph
Meleze ModrzejewskI, Les Ju1fs d’Egypte, de Ramses zr Hadrıen, Parıs 1992 1er dıe Angaben
aut der englıschen Ausgabe, Philadelphia/Edinburgh 1995, als auch autf eın Quellenmate-
rlal, das ich In Scholz, Frühchristliche (Anm 11) zusammengestellt habe eıne Erweıterung ist
weıterhın möglıch).
on In Scholz, Meroıitische elıgıon als Konsequenz des Afro-ägyptischen Synkretismus,
Meroıitıic Newsletter, Parıs 1980, No 2U, 28; ausführlich In DEerS.; Nubıen 3 9 181-210; 7U

Problem uch aVl Frankfurter, € i_gion ıIn RKRoman Egypt Assımıilation and resistance,
Princeton 1998,
arl Jaspers, Vom rsprung und 1e1 der Geschichte (1949) Frankfur 1955, SN

4() Shmuel Safral. |DJTS Wallfahrt 1m Seiıntalter des 7weıten Tempel, Neukirchen-Vluyn 1981, 1, 45,
YZ£.. 133 auch Schoiz. Pılgerschaft (Anm 11) ınıt dem 1INWwEeIlSs auf e Ausführungen ın Scholz,
Frühchristliche (An 3 9 344f.
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Tatsache. Damıt steht test, daß Paulus seıne 1SS10N den Heıden führte
Die anderen der ersten apostolıschen Generatıon, Phılıppos 1akon
VO  — dem In der Apostelgeschichte die ede iIst wıirkten 11ier den en In der
Dıaspora, In der INa  e der Herausbildung eINes unembheıtlıchen Judenchristentums
begegnet.41 Das Nıltal wırd se1lt dieser Zeıt einem IntenNsIv christianısıerten (Je-
blet und schlıeßlıch auch einem VON Anachoreten und VO Mönchtum erfaß-
ten Kulturraum.““

DIiese Hıntergrunderkenntnisse über Anfänge und Entwicklung des Christen-
tum 1im Raum das Rote Meer dıe noch eIN1gES vertieft werden könnten”

scheinen erforderlıch se1In dıe Angaben der erhaltenen rchen-
geschichte des Johannes VO  o Ephesos verstehen und richtie interpretieren kön-
He  S Aus zeıtlichen (Gründen muß 111a eingehende Ausführungen den bekann-
ten Nachrichten und chrıistliıchen Spuren In Nubıen AUSs der Zeıt zwıschen dem

und beiseımte lassen (s unten), sıch dem überbewerteten Bericht des
Johannes VO  > Ephesos etwas SCHAUCI wıdmen können.

/war andelt F sıch In der früheren Periode interessante Indızıen, dıe eIN-
deutig für eine Chrıstianisierung Nubiens VOTL dem sprechen, dıe INan aber

DTIOTI WIE den beachtenswerten Lukanıschen Bericht (Apg verdrängt—
un miıt Scheinargumenten als zweıfelhaft abtut Man ann dıe dagegen SPIC-
henden Fakten und Kre1ign1isse 1Ur aufzählen, während Ial 1E 1m anderen J
sammenhang ausführliıcher behandelt hat

dıe bereıts ı1wähnte Bekehrung des EUVODXOC ÖLVAOTNG be1l (jaza VOI dem S08 Apostelkonzil,”
dıe Geschichte des Dodekasc  1NOS, der Blemmeyer” und der rsprung der chrıistlıchen /e1-

chen den yekten In den Gräbern VO  ; Qustol/ Ballana”®,

41 Immer och Vıctor Técherikover, Hellenistic ciyvılısatıon and the Jews, Phıladelphıa 1959; orund-
legend artın Hengel, udentum und Hellenismus. übıngen 1973. hlıerzu 199-394
101{r Jeute, Monasterıies In Nubıa An OPCNH ISSU. NUBICA (1989-1993) 1994, U, Hıerzu
ausführlıch In 101r Scholz., Anfänge und Verbreıitung des Önchtums In Nubıen Eıne Skızze
(im Druck)
Man en ıIn erster Linıe dıe unterschiedlichen, auch gnostischen Tendenzen des Ti1sSten-
[UumMS Orber! BroX, Häresıe, RA€C 1:4 1986| 248-297, 260f.:; Hans Dıieter Betz; äres1ıe /Alfred
Schindler, 1L, IRE (1985) 313-341, besonders 320-326); immer och beachtenswer‘! alter
Bauer, Rechtgläubigkeıt und Ketzere1ı 1mM altesten Christentum (1934) übıngen 1964, 49-64,
245-28/7; ecorg recker, 1RE I7 (1988) 310-325, besonders 319-323; Stemberger, RAC, 19
(1999) 228-245) Uun! dıe arte Auseımandersetzung In der TC! zwıischen Melkıten un: 1aphy-
sıten aulıne Allen, Monophysıten, IR (1 219-233).
Das 508 Apostelkonziıl (Apg 15,1-35) amı das atum der möglıchen Bekehrung des
der Kandake VOT dem (49) A entsprechende xıkonartıikel, KG (1998) 648 (von
erd Lüdemann).

45 artın Krause, emmyer, (1975) ÖZE (Jawdat abra, Bemerkungen den Aussagen des
arabıschen 5ynaxars der Kopten ber abıs, den Bıschof VOIl » Aıdhab«., In artın Krause Heg.)
Nubische Studıen Tagungsakten der Intern Konferenz der Internatıional S5oclety Tor Nubıan
Studies, Heıdelberg PTE September 1982, Maınz 1956, 231-236; Manfred eDET: eCMMYEeT,
RAC Uupp. Lig. 97 2002, TD (mit Lat:; an Eınige eıträge In cta Warschau 2006
(S untfen den Rezensıionsteıl, 292-299).
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dıe Silko-Inschriuft und andere christliche Inschriften In Unternubien, ”
dıie Ge’ez Inschrıiften In Meroéi‚48
dıe griechische Inschriuft VOon Sum und die diversen äthıopischen Nachrichten ber Nubien, ”
der Bericht VO  —; Johannes Bıclarensıs S} ber dem Besuch der Makkurıten In Konstantı-

nopel, die dort 1mM S erleben mußte,”“
alter Emery, Ihe roya. om of Ballana and Qustul, C‘alro 19358, vol 1L, ASF (Anhänger-
Kreuz), //B ase, mıt einem Bronzekreuz versehen), O2F ( Vasenverschluß 1mM Form eInes Kreu-
zes), Y/E (Weihrauchgerät, mıt einem Kreuz versehen), 98A, B, C’ (Lampen auf ıhren Ständer,
mıt Kreuz versehen); A, (Kreuzlampen auf ihren änder), 102AÄA (Kreuzlampe), (Hänge-
ampe In Form einer Taube), 107/E (Täfelchen mıt euzsymbolık), 105D (Kreuzıkonographie),
(eucharistische LÖffel”? ), (  euzstempel Keramikboden), (Fischstempel A Kera-
mikboden), 115 (verschiedene Kreuzzeichen DZW. »Siegel des Salomo«), 116:4 (chrıstlıche In-
Chriıft EI>X sıehe uch DEeIS.; Egypt In ubıa, London 1965, Z D DIiese Problematık
behandelte ich In meılınen Gastvorlesungen: »Dodeka- und Irıakontaschoinos In der Achsenzeıt.
Relıigiöse Umwälzungen 1m Dodeka- Irı1akontaschoinos 1m /Zusammenspiel mıt den nomadı-
schen ewegungen der Blemyer und Nobaden ( CAr. HI8 Chr)« Orientalischen
Institut der Martın-Luther-Uniiversıtät Halle-Wıttenberg während des Sommersemesters A0 /
ort ıst uch das weıtere Mater1al christlichen ('’harakters AUS dem Dodekaschoinos ausführlich
behandelt worden. Es ist beabsıchtigt, die Vorlesungen In den »Halleschen eıträge E: Orient-
forschung«, als Monographıie veröffentliıchen Ich benötige Der och 1ıne weıtgehende Siıch-
(ung des N1IC: publızıerten Materı1als un! der neuesten Veröffentlıchungen.
1tse 1]kstra, Phılae and the end of ancıent Egyptian elıgıon. regional study of rel1g10us
transformatıon (298-642 CE),; Leuven 2008, 1/81£.; Die griechisch- eutfsche ersion der 'O-
Inschrift AUS Kalabscha (Johann Kraus, Die Anfänge des Christentums in Nubıien, Mödling 1931,
100-109:; FH  Z ILL, Nr. S4177 1147-1153) stellt immer och ein nıcht eindeutig geklärtes Problem
dar (Diıjkstra, Phılae 163-170). Es geht N1IC 1Ur e Datierung, die ich seinerzeıt (FRE

1994 | 687* dem allgemeınen Duktus der damalıgen Forschung folgend das Jahr
45() (£) einsetzte, sondern uch ıe rage, ob S1E chrıstlıch ist der nıcht Man annn ber AaNnsC-
sıchts der Quellen AUS den Dodekaschoinos und AUS dem Umkreıs der Blem(m)yer revıidıerten
Schlußfolgerungen kommen (dıe In meılner beabsıchtigen Monographie s Anm 46] usführ-
ıch behandelt werden sollen). on Ulrıch Wılcken (Heidnisches und Christliches Aaus Ägypten,
Archıv für Papyrusforschung und verwandte Gebiete (1901) 419,436) deutete dıe Form EOX
als monotheistisc und damı NIC: unbedingt als chrıstlıch, sondern als Jüdısch, Was INan AaNlSC-
sıchts der Exıstenz der jJüdıschen Dıaspora In diesem Gebilet NI1IC: ausschlıiessen soll Damıt wırd
aber ein weıterer 1INWEeIS für 1Nne Ta rühere Datıerung dieser Inschriuft gelıefert. Das gewıinnt
1mM /usammenhang mıt en veröffentlichten Quellen (FHN IH.: Nr 278-342) AUus dieser eıt (bis
ZU 4./6. J6:) und einer beachtenswerten koptischen »Freilassungsurkunde des Blemmyerköni1gs
Barachila« anfire eber, In Kölner ägyptische Papyrı [Papyrologıa colonıens1ıa IX], UOpla-
den L980, 116-118) Bedeutung für dıe berechtigten Spekulationen ıne rühere Chrıistianı-
sierung Nubiens Systematisch Sınd cdıie usgrabungsberıichte Aaus Qasr T1ImM un: ebe] dda
beachten
Stanley Bursteın, TIhe Axumıiıte inscr1ıption from Meroe and ate Meroıitic chronology, EROI-
1CAÄ (1984) Z2UE: 1omas Hägg, HE  S Axumıiıte inscr1ıption In Tee In Meroe (mit Umschrıift),
ebd.. 436-441 Il FHN IIL, Nr 285)
Enno Littmann (Deutsche’ Aksum-Expedition, Berlın 19153 I Inschrift 11) jeierfte dıie ersten
Übersetzungen und Einblicke ın das Bekerntnis des KÖön1gs Kzana, das ach Auffassung VOINl
TIC Dınkler (Könıiıg Ezana VO  23 SUum und das Chrıistentum, FEın Randproblem der Geschichte
Nubiens, In Festschrı T1ITZ Hıntze |Berlın 129) ZW al monotheıstısch, ber N1IC chrıstlıch
WAarT. Demgegenüber ist dıie VO  — Francıs Tay, Andre Caquot, Pıerre Nautın (Une nouvelle INS-
cription SICCYUC d’Ezana, ro1l d’Axoum, ournal des Savants 260-273 FHN LLL NrT. 299)
publızıerte Inschrift, dıie Dınkler (ebd In der griechischen Fassung und deutscher Überset-
ZUNg wiedergı1bt, christlich: uch Yurı Kobıshchanov, Miıttelalterliche Nachrichten AUSs Athiopi-

ber christliches Nubien (russisch), Palestinsk1] Sbornik 70) 1962
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dıe archäologısc. festste  aren Hınterlassenschaften, dıe auch dıe iıkonıschen Quellen 1fas-
SCIl, deren gnostische und gnostizıerenden nhalte auft 1ıne Tradıtion hindeuten, dıe weıt In dıe
Auseinandersetzungen mıt dem (mostizısmus un! se1ıner Ikoniızıtät zurückreichen”!.

Wenn jetzt der Kirchengeschichte des Johannes (507 eboren In ngılene,
NOTAIlIC VO Amıda/heute Dıyarbakir), dem monophysıtıschen (besser m1aphysı-
tischen) Metropolıiten VO  — Ephesos”“ (er dürfte nach seiner el 558 wahr-
scheımlıich 11UT als Tıtularbischof verstehen sein”” übergegangen wırd, nıcht
NUTL, we1ıl CS sıch eı dıe letzte Etappe der Geschichte des vorıslamıschen
Christentums In Nubıien handelt, sondern auch we1l INan hıer einer eindeutig
mlaphysıtıschen 1C egegnet.

Um Johannes VON Ephesos als Quelle bewerten können, muß Ian sıch be-
wußt machen: Wer WAarTr der unrende ONC Missıonar und Schrıftsteller, der fast
das rleben durfte? Wiıe sıch herausgestellt hat (SO Allen: auch Kı
o starb GT wahrscheimnlich erst 569, also fast 15 e späater qls bısher aANSC-
IIOITIII‘ICILS4 Es Ist In diesem Rahmen nıcht möglıch, eiıne vollständıge Darstellung
des Lebens dieses interessanten Repräsentanten des syrıschen Christentums
geben Hiıer kann L1UT auf dıe wichtigsten Publiıkationen der letzen e 1nge-
wiesen werden, dıe Eckpunkte, dıe TÜr dıe Bewertung seiner Aussage ent-
scheıdend sınd, hervorzuheben.

Von ang Warl Gi en Antıchalkedonıier. und ZWaTl nıcht erst seıtdem CT &JD
In eiıne Klostergemeinschaft des Mar Johannes Urtaya (* 523) eintrat, sondern
schon se1it seiInem vierten Lebensjahr, VO  b dem A CX VO  — seInem Heıler, dem
lıten Maro (F 521 AUus dem Kloster Bar u  a, CIZOSCH worden W  — Be1l seinen
Reisen und Aktıvıtäten, dıie CN mıt der Aufrechterhaltung der Nıchtchalkedo-
nensischen Chrıistologie zusammenhingen,” erreıichte G1 534 Agypten, sıch

der 518 In Konstantınopel abgesetzte ml1aphysıtısche Patrıarch SEeveros

Chronica Joannıs abbatıs monaster11 Bıiclarensıis, ed Theodor Mommsen (MGH, Auctores antı-
qU1SS1IM1, Al/Berlın 1894, Johannes VO Bıclaro verarbeıtete In seiner A Fakten reichen
Weltchronik uch se1ne Leit, dıe In den Jahren 558575 In Konstantınopel verbrachte (Pıus
Bonifacıus (Gams., IDIie Kirchengeschichte VO  — Spanıen (1874) Nachdruck (jıraz 1956, I/Z:e

z DIie erhaltene nubıische Ikonizıtät unabhängıig VO  — der tatsächlıiıcher Entstehungszeıt heses der
jenes yektes der Bıldes weılst auf dıe anınter estehenden een hın, dıe en onOSt1-
schen Vorstellungen huldıgten (Pıotr Scholz, (mostische emente In nubıschen andmale-
reıi Das Chrıistusbild, NUBICA 1/11 (1987-1988) 565-584; uch Ders., Das nubısche Christentum
und seıne Wandmalereıien, In Dongola-Studien (Anm 30), 1A2 233-240).

l Anton Baumstark, Geschichte der syrıschen Lıteratur, Bonn 922 181£.; Hans-Udo Rosenbaum.
BB (1992) 34611.; dıe letzte Monographie V  — Jan AaCOo! Väall Gıinkel, John of Ephesos
nophysıte hıstori1an ıIn sixth-century Byzantıum, \DINS Uniıv. Groningen 1995; uch Paulıne Al-
len, Monophysıiten, I (1994) 219-233; Susan TOO arvey Heıinzgerd Brakmann,

18, 1998, 553-564:; aus-Peter Todt, In Wassıl108 Kleın H2;) yrısche Kırchenväter (UB
567); Stuttgart 2004, 204-216
Harvey/ Brakmann, RAC 18, n Z
etier Bruns spricht siıch für seıinen Märtyrertod für das 556 AUSsA348)
Wıllıam ren! The rıse f the monophysıte mOvement(t, Cambrıidge 1972 2860611.; uch
Grillmeıier, Jesus 2/4 (Anm 28), 286-290
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( 536) ufhielt Dort findet E sıch 541 wleder, WIE alle anderen seiner mlaphysıti-
schen Brüder VON Kaıiserıin eodora unterstützt,5 ® ab 54 (bis 576) eine He1-
denmissıon In Kleinasıen durchzuführen. auch die Montanisten>/ verfol-
DCH, dıe CT de facto WIEe Heıden behandelte und damıt klar machte, Was C} Her
dieser Bezeiıchnung verstehen pflegte eDenDeIl kann 11UT bemerkt werden
WAas zweıltTelsohne eiıne eingehende Untersuchung verdient hätte daß nıemand
AUS dieser Missionsdarstellung des Johannes VOoO  —; Ephesos den Schluß SCZUSCH
hat, daß sıch Kleinasıen erst 1Im Jh mıt dem Christentum konfrontiert esehen
hätte und mi1issionNI1ert wurde, Was INa  e’ in ezug auf Nubien. auf der Basıs der gle1-
chen Quelle, behaupten versucht!

Be1l seiner sehr erfolgreichen (milaphysıtischen) Missionstätigkeıt 0-70 000
Bekehrungen In Kleinasıen errichtete Johannes S rchen, gründete Klöster,
verfolgte en (7 5Synagogen wurden Kirchen) und CATIS  16Ne Häretiker, dar-

besonders dıe Montanısten. deren Bücher (S1: verbrennen und ihre Häuser
und enkmäler zerstoren 1äßt.°© Irotz er Versuche der Reichskirche und des
Kalsers Justinian e 565) 1e Johannes seiner mlaphysıtıschen Überzeugung
ireu Neıt 566 wırd CT ZAXE geistliıchen Oberhaupt der zanlreiıchen Miaphysıten
Konstantınopels. Für ıhn Wal se1ıne Überzeugung, als Rechtgläubigkeıt DAr exel-
JenNcE: eindeutig. Wenn (: VON Orthodoxıe sprach, meınnte G} damıt nıcht die
Reichskirche Il die Melkiten), sondern 11UT die mlaphysıtısche TE uch qals
Metropolıt (Erzbischof), VON Baradaı (T 578) gewelht, bleıibt G1 als m1aphy-
sıtıscher »Gegenbischof« der offizıellen. chalkedonisc geprägten, melkıtıschen
Kıirchenhierarchie eın Nachdem der Alexandrıner Johannes Phıloponos (490-
575) eine Trıinıtätslehre verbreıtete, dıe nıcht 11UT dre1 Hypostasen oder Perso-
NCN, sondern auch dre1 Substanzen In der Gottheıt unterschlied., kommt E auch
Auseinandersetzungen den Mıaphysıten. Johannes VO  — Ephesos bekämpfte
die nhänger des Johannes Phıloponos, dıe 111a Irıtheiten nannte Die Kontro-

schwächte das mlaphysıtische ager erheblıch, daß dıe kaıserliıchen Be-
mühungen des Justinos I1 dıie Eıinheıt der Chrıisten 1UT dıe Posıtion der Chal-
56 49 /-548 DiIie ( ül Bıographie VO CesarettI] ist unzureichend (deutsch: Düsseldorf

uch Hartmut Leppin, eOdora un: Iustinıan IS uch Ders. Rückblick un! Ausblıick| In e-
gard Temporin1i-Gräfin Vıtzthum Hg.) DIe Kaliserinnen Roms VO  - 1 ıvıa hıs eodora.,. München
2002, 43 7-495; besonders 466[1., 489 Immer och lesenswert: Wılhelm Schubart, Justinian und
eodora, München 1945, besonders 179-194, ZM02276
Wıllıiam ren Montanısmus, IRE (1994) Z HO
Harvey/ Brakmann, 18, 502; Todt 52 209; Wılliam Tabbernee, Montanıst inscr1pti-
ONS and testimon1a. Epigraphic SOLHFEGES ıllustratıng the 1StOTIYy of Montanısm (NAPS/PMS 16),
Macon, Georgla 1997, besonders 4 /6M1.; Ders. eier ampe, Pepouza and Iymıion, Berlın 2008;

uch etfer ampe, /wiıschen Ekstase und ese, 1n CDOC. Das Magazın für Archäologie und
Geschichte., (2010), 14-23, besonders
Eınführend Rıchard Sorab]yl, IRE 1 (1988) 144-15() (dort EF Koenraad errtyk-
ken.  .9 RAÄAC; 158 (1998) 534-564: theologıisc. wıchtıig Theresia Haınthaler, In Grillmeier, Jesus 2/4
(Anm 28), 109-149; Leslıe aCCOuU. The hıstorıical ONTEXT Of John Philoponus’ De OPILICIO
mundı In the ulture of Byzantıne-Coptic Egypt AA (2005) 307-4725
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kedonenser stärkten, dıe dem konstantinopolitanischen Patrıarchen ohan-
HN6 I1T Scholastikos 65-577 eiıne Verfolgung der Mıaphysıten einleıteten. za
deren Opfern wırd auch Johannes VOonNn Ephesos, der besonders unitier dem ach-
folger des Johannes LEL dem Patriıarchen utychıio0s (Z Amtszeıt 577-582), große
Leıden erdulden mußte Dennoch 1e ST unbeugsam, daß CS auch nıcht VCI-

wundert, daß (5 1° In seiner Kırchengeschichte die Bezeichnung »Orthodoxie« NUur
für dıe Mıaphysıten verwendet und eiıne fast hagıographische Darstellung iıhrer
Vertreter O1g

»Johannes Wal eın csehr eigenwilliger Autor, desinteressiert der Kunst des
Schreıibens, ingegen eıdenschaftlich bemüht, dıe Geschichte des >wahren« Q
ums erzählen Hn das »wahre Christentum« Wäarl für ıhn das mlaphysiti-
sche un eshalb gehörten dıe anderen dem »Irrenden Volk« d das VOoOnNn den
mlaphysitischen Missıonaren Iul1anos un Longinos In Nubıien ZU rechten

61Glauben cfiührt werden sollte Viıeles spricht afür, daß ıhm dıie Missıonare
persönlıch, besonders In der Zeıt seINES Aufenthaltes In Agypten, bekannt

Es Ist nıcht möglıch, den SaNzZCH ext VO C_ 14 Seliten In der deutschen, immer
noch siınnvollen Übertragung VON Schönfelder zıtl1eren. /war hat auch iıch-
ter eiıne dem heutigen Sprachgebrauch entsprechende Version geschaffen, die 61
mıiıt dıskussionsbedürftigen Kkommentaren versehen hat; ob en ihn immer 1M
richtigen SInn erklärt: Ist bezweiıfeln. WIeE ich zeigen versuche.

Ich gebe 1UT eın eispiel, das sıch auf dıe VO Johannes VO Ephesos benutzte
Bezeichnung für dıe Heıden 1ImM byzantınıschen e1c 6; nach Rıchter
6.2) bezieht >> damıt das Olk VOIN Irrtum des GÖötzendienst bekehrt Werde«, dıe
21 auch als OpOS be1l seiıner Missıonsarbeit In den Provınzen Asıen, Karıen, Phry-
g1en und Lydıen (HI 36) benutzte. Wenn er aber VO »Irrenden Volk« (IV 6, vgl
auch andere e  en spricht, me1ınnt DE me1lst dıe 111en Anders 16 sıch
kaum verstehen, die Nobaden Julianos mıt großer Freude empfangen
en (VII und spater dıe Gesandten des Kaıisers zurückwıesen (VII >5

Ich zıtiere hıer dıe tellen (VII Z3) ach der sprachlıch WAas modiıfizıerten
63Version be1l Grillmeijer

Harvey/ Brakmann, RAC 18, 55 /
61 Grillmeier, Jesus 2/4 (Anm 28),
672 Rıchter (Anm 26), 46-5 7, Aazu se1IN Kommentar 5/7-98 Der au des Textes iıst csehr

glücklıch gewählt, NIC| [1UT wei1l dıe Harvard’sche Zitierweise für den Leser sehr mühsam VOCTI-
folgen ist, sondern uch weiıl dıe Kommentare N1IC diırekt mıt dem Text un! ein1gen Begriffen
verbunden SINd.

63 Grillmeier, Jesus 2/4 (Anm 28), Z14f. Anm AT KRıchter (Anm. 26) g1bt In seinem Kkommentar
hlerzu nıcht 11UT eiıne möglıche rühere Chrıistianisierung (S 66), sondern stellt fest »> das har-
harısche O: derNobadenadıe »>Boshaftigkeit< des melkıtıschen lauÜbens (erkannt) unıhn
mıt Heıridentum Un reli21ösem Irrtum gleichgesetzt.« (5. 67) Damıt estätig meıne aupt-
ese ber die frühere Christianisierung Nubıiens (für dıe sıch schon Schubart, Justinian Anm
56], 6() ausgesprochen hat), Oobwohl gleichzeıtig dıe Bedeutung der Lukanıschen Quelle blehnt
(S 141)



Zum frühen Auftreten der C'hristen In Nubien 139

nd Isbald, indem S1e |die Nobaden, nach Empfang der Ehrengeschenke un! der zahlreichen
Taufgewänder| frohlockten, gaben S1E ihre Seelen hın un: verleugneten allen Irrtum ihrer ater
und bekannten sıch ZU O der rısten, indem SI1E Sagten: » 7Er ıst alleın der Wahre Gott, nd
nıcht gıbt eInenNn anderen außer ıhm« (hervorgehoben OM 5) Und nachdem Julian S1E |die
obaden vielfach unterrichtet nd belehrt a  f heß SIC wIissen un elehrte S1E 1Im VOTAaU. auch
dahingehend: »we1l DEWISSE Streitigkeiten entstanden sınd zwıischen en TISten WCRBCN des Jau-
bens, deswegen hat auch den selıgen 1 heodosio0s (den Patrıarchen Alexandrı1as), als iıhm VOCT-

ang wurde, daß SE annähme (die Beschlüsse der 5Synode) un NIC gehorchte, der Kalser OI

seinem Stuhl vertrieben, dıie Kaıserıin aber hat iıhn aufgenommenZum frühen Auftreten der Christen in Nubien  139  Und alsbald, indem sie [die Nobaden, nach Empfang der Ehrengeschenke und der zahlreichen  Taufgewänder] frohlockten, gaben sie ihre Seelen hin und verleugneten allen Irrtum ihrer Väter  und bekannten sich zum Gott der Christen, indem sie sagten: »Er ist allein der wahre Gott, und  nicht gibt es einen anderen außer ihm« (hervorgehoben von P. S). Und nachdem er [Julian] sie [die  Nobaden] vielfach unterrichtet und belehrt hatte, ließ er sie wissen und belehrte sie im voraus auch  dahingehend: »weil gewisse Streitigkeiten entstanden sind zwischen den Christen wegen des Glau-  bens, deswegen hat auch den seligen Theodosios (den Patriarchen Alexandrias), als von ihm ver-  langt wurde, daß er annähme (die Beschlüsse der Synode) und er nicht gehorchte, der Kaiser von  seinem Stuhl vertrieben, die Kaiserin aber hat ihn aufgenommen ... und uns zu euch gesandt, damit  auch ihr dem Patriarchen Theodosios folgt und in seinem Glauben getauft werdet und seine Wahr-  heit befolget«.  und weiter (VII 5):  Seinen Glauben aber nehmen wir nicht an. Sondern, wenn wir gewürdigt werden, Christen zu wer-  den, werden wir dem Patriarchen Theodosios folgen: jenem, den infolge der Schlechtigkeit des  Glaubens des Kaisers, den er [Theodosios] nicht annehmen wollte, er [der Kaiser] aus seiner Kirche  vertrieben und ausgestoßen hat. Und wir, wenn wir vor dem Heidentum und dem Irrtum fliehen  (Hervorhebung von P. S.), nehmen auch nicht hin, andererseits in die Schlechtigkeit des Glaubens  zu verfallen.  M. E. ergibt sich aus diesen hier zitierten Fragmenten eindeutig, daß Johannes  von Ephesos »Heidentum und Irrtum« unterschied. Damit wird die Frage nach  dem Kontext der Feststellung des Bekenntnisses zum »wahren Gott« legitim.  Ging es tatsächlich um Missionierung eines heidnischen Volkes oder nur darum,  den Abfall vom richtigen Glauben (die Häresie) zu verhindern?  Die Antwort auf diese Fragen kann eine Lösung des Problems bedeuten, weil  man etwas vereinfacht hingenommen hat, daß selbstverständlich sich das Chri-  stentum hinter den Grenzen des Römischen Reiches, in der Barbarei, nicht früher  etabliert haben konnte als im Reich selbst.“ Deshalb nahm man den Bericht des  Johannes von Ephesos als vorzüglichen Anlaß, die Christianisierung Nubiens in  die Zeit Justinias I. anzusetzen, als der Kaiser zu definieren hatte, wer »zu unserer  Orthodoxie und zu unserem hl. Glauben gehört« (Cod. Iust. 1,5,12,4 vom J. 527;  1,5,18,4 vom J. 529). Das hatte zur Folge, daß man jahrzehntelang darüber disku-  tierte, ob das nubische Christentum melkitisch oder miaphysitisch gewesen sei,”  und das Wesentliche vergaß.  64 Ein Überblick über die einschlägigen Darstellungen der Kirchengeschichte macht es deutlich, daß  allzu weitgehende Korrekturen an den bisher angenommen Entwicklungen unerwünscht sind.  Gerade die Kulturräume, die außerhalb des Imperium Romanum lagen, sind für die traditionelle  Geschichtsschreibung fast exotisch und werden immer noch in Kategorien von Randerscheinun-  gen behandelt. Hierzu waren die Ansätze der Franz-Altheim-Schule (besonders Franz Altheim &  Ruth Stiehl, Die Araber in der alten Welt IV., Berlin 1967, dort die Betrachtungen zum »Christli-  chen Mission in Südarabien und Nubien«, 306-333, besonders 319-333) — trotz vielen Unzuläng-  lichkeiten — beachtenswert, obschon heute wieder fast vergessen.  65  In diesem Zusammenhang steht weiterhin zur Debatte der Charakter des nubischen Christen-  tums, obwohl sich m. E. an der Behauptung Martin Krauses (Bischof Johannes III von Faras und  seine beiden Nachfolger. Noch einmal zum Problem eines Konfessionswechsels in Faras, in: ISNS  Chantilly 1975, 153-164) und Hans Queckes (Rez. von S. Jakobielski, Faras III, in Orientalia 43und un euch gesandt, damıt
auch ıhr dem Patrıarchen ITheodos1i0s folgt un: In inem (lauben getauft werdet un seINeE Wahr-
heıit efolget«.
und weıter (VII 5

Seinen (:lauben aber nehmen WIT N1ıIC Al Sondern, WCINN WIT gewürdıgt werden, TISten WCI-

den, werden WIT em Patrıarchen Theodosio0s folgen: jenem, den nfolge der Schlechtigkeit des
(Glaubens des Kaisers, den f | Theodosio0s| nıcht annehmen wollte, IR |der Kaiser| AUSs seiner Kırche
vertrieben un ausgestoßen hat Und WIT, WITr Or dem Heridentum IN dem Irrtum Hıehen
(Hervorhebung 53 nehmen auch N1IC hın, andererseıts In dıe Schlechtigkeit des (‚laubens
ZUu vertfallen

erg1bt sıch AUsSs diesen hier zıtierten Fragmenten eindeutig, daß Johannes
VON Ephesos » Heıdentum un Irrtum« unterschied. Damıt wırd dıie rage nach
dem Kontext der Feststellung des Bekenntnisses Z »wahren (Jott« egıtım
Ging D tatsäc  u Missionlerung eINESs heiıdnıschen Volkes oder 11UT darum,
den Abfall VO richtigen (Glauben (dıe Häresı1e) verhindern?

Die Antwort auf diese Fragen kann eiıne Lösung des TODIEMS bedeuten, weıl
IHNan vereinfacht hingenommen hat, daß elbstverständlich sıch das ( ÄTI-
tentum hınter den (srenzen des Römischen Reiches; In der Barbarel, nıcht früher
etabliert en konnte qals 1mM e1icl selbst.““ Deshalb nahm INan den Bericht des
Johannes VON Ephesos als vorzüglichen nla dıe Christianisierung Nubiens In
dıe Zeıt Justinias anzusetzen, qls der Kaiser definiıeren hatte, WCT >ZU HSGGL

Orthodoxie und HNCN (Glauben gehört« (Cod Iust ’  „ VO Sl
Dn VO 529) Das hatte AT olge, daß INan Jahrzehntelang darüber 1SKU-
tıerte. ob das nubische Christentum melkıtıiısch oder mlaphysıitisc SCWESCII 65  sel,
und das Wesentliche vergaß.

Eın Überblick ber dıe einschlägıgen Darstellungen der Kırchengeschichte macht eutlıc daß
allzu weıtgehende Korrekturen Al den bısher ANSCHOILLIN Entwicklungen unerwünscht SINd.
Gerade dıe Kulturräume, dıie außerhalb des Imperium Oomanum agen, sınd für dıe tradıtionelle
Geschichtsschreibung fast exotıisch und werden immer och In Kategorien \40)3  b Randerscheinun-
SCH behandelt Hıerzu WalCIl dıe Ansätze der Franz-Altheim-Schule (besonders Franz Altheım
uth Stichl, |DJTS Araber ıIn der en Welt 1 Berlın 1967, dort die Betrachtungen ZU »Chrıistlı-
chen Miıssıon ın Suüudarabıen nd Nubien«, 306-333, besonders 319-333) TOLZ vielen nzuläng-
lıchkeıiten beachtenswert, obschon eute wıleder fast VEIBCSSCH.

65 In diesem Zusammenhang ste. weıterhın Z Debatte der Charakter des nubıschen TI1SLIeEN-
(Uums, obwohl sıch al der Behauptung Martın Krauses ischo Johannes I11 VO  — Faras un:
se1INe beıden Nachfolger. OC eınmal ZUuU Problem eINes Konfessionswechsels In Faras, ıIn ISNS
Chantıilly 1975, 153-164) un Hans Queckes (Rez VO  — Jakobielskı, Faras IM In Orıjentalıja
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In der Justin1anıschen Zeıt kam CS besonderen Verfolgungen der Anders-
denkenden und der Andersgläubigen,” sowohl mıt der halkedonenser als
auch iıhrer ıtıker. SO fand sıch auch Johannes VO  — Ephesos In deren Reıhen, 1N-
dem C das Heıdentum, aber auch dıe Montanısten in den fast 35 Jahren seINES
Wiırkens in Kleinasıen aggressIV verfolgte.“”

Wıe In der gegenwärtigen Forschung hervorgehoben wird, führte Justinian
ZWarl mıiıt seiner Gattın eoOdora die VO  — Hause AaUs Mıaphysıtiın WAar

eiıne sonderbare Polıtık, die INan 11UT schwer qls nıcht mıteinander abgestimmt
bezeıchnen kann. we1l S1e der Realıtät der relıg1ösen Verhältnisse des Reıiches
entsprach.” ıne Bevorzugung der halkedonenser fand erst nach dem Tod der
eodora STa

DiIe nubısche ındung das alexandrınısche Patrıarchat, aber auch die NäÄä-
he Aksum®? siınd Tatsachen., die nıcht erst mıt der Polıtık Justinians un: der
Schließbung des Isıs- Tempels auf Philae ”® erfolgte, sondern sıch Aaus der langen (rJe-
schichte der christlichen Infiltration entlang des Nıltals ergeben und der Handel-
WCSC ZU Roten Meer, dıe entlang des Atbara lefen und zugle1ıc Begegnungs-
tatten für dıe relıg1ösen Kontakte waren.7

135-141, nıchts geänder hat der miaphysıtische Duktus des schon konfessionell
verkıirchlichten nubischen Christentums, In der unzweıfelhaften Verbindung mıt Alexandrıen, WaTr

sehr ıne Selbstverständlichkeıt, dıe durch dıe Brille der einseıt1g WESTIIC: oriıentierten For-
scher N1IC. Tkannt worden ist (und immer och Ugo Monneret de Vıllard, Storia 1a CT1-
stlana, Roma 1938, 635171. OlgtT; (HOvannı Vantını, The excavatıons at Faras contrıbution

the history of the Chrıistian ubıa, Bologna 1970, Zusammenfassend artın Krause,
TT Kırchengeschichte Nubiens, In I1omas Hägg (Hg.), Nubıan ulture past and present. Maın
pPapcCISs presented al the Sixth International Conference for Nubıan Studıies In Uppsala, 114716 Au-
guSL, 1986, Stockholm 198 7, 293-308; uch Grillmeıier, Jesus 2/4 (Anm 28), 278-282.
Dazu gehören sowochl dıe Verfolgungen VO  > Heıden, uden, Manıchäern und Häretıikern, als
uch de aCtio aller derer, ıe Kaılser Justinian und seinen ängern unbelıebt azu
arl Leo Noethlıichs, Iustinı1anus, 19 (1999) 668-7623 und dıe dort zıt1erte Literatur.

Anm 558 Daraus wırd STSIC|  1C| daß Johannes VO Ephesos keinen Unterschie: zwıischen
Heıden und abtrünnıgen TISTIEN machte Für ıhn Wal alles, Was N1IC der mlaphysıtischen ich-
tung entsprach, verwerfen (vgl Wıllıam Tabbernee, Montanıst inscr1ptions and estimon1a.
Ep1graphic SOUTEGCCS ıllustratıng the hıstory of Montanısm (Patrıstic Monograph Serlies 16), Macon,
Georgla 1977, besonders 28-32, 35-39, 1-46 Er machte €]1 keine präzısen Unterschiede ZWI1-
schen den ängern der Irrlehren, WIE ein1ıge andere zeıtgenossıische kırchengeschichtliche
Schriftsteller (z Prokopi10s, gathıas und Evagrıos Scholastıkos)
/Z/u Justinjians Religionspolıitik Patrıck G’rTay, Justinlian, IRE 1: (1988) 4 78-486, 480Tf. (mıt eiıner
umfangreichen Bıblıographie); Noethlıichs, Iustinı1anus (Anm 66), 686-701
Dınkler, Önılg Ezana (Anm 49), I unro-Hay, thıopıa (Anm 333 Heınzgerd Brakmann,

1: BAPBAPIC DiIie Einwurzelung der 15 1m spätantıken e1ICc
VO'  — Aksum, Bonn 1994; Ders. Religionsgeschichte Aksums In der Spätantıke, NUBICA
ALTHIOPICA 4/5( 1999, 401-430
1i]kstra, Phılae (Anm 47), 2161.: besonders DE

/4 Pıotr ZOIC (=Scholz), Eınige Forschungsbemerkungen A Arıccıa-Relief (1980) MEROITICA
(1984) 543-551; Ders., Pılgerschaft In Es ist N1IC: bwegı1g, In diesem /Zusammenhang auf
die ange Lebendigkeıt un: Nutzung der en Handels-, Pılger- und Missıonswege (Sahara-, Nıl-
tal- und ote Meer-Routen) hinzuwelsen, die sich heute mıt den hıstorische Hagg-Wegen  D decken
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Der Bericht des Johannes VO  b Ephesos bestätigt dıe FExıstenz des Christentums
In Nubien und welst auf dıie verstärkte Polıtik Justinians 1Im Raum des Roten
Meeres hın, den 8 seiInem Imperium einzuverleihen suchte. “ Erst dıes qls ang
der Christianisierung Nubiens anzusehen, scheımint eın großes Mißverständnis
seIN, das AUS 1 ücken In den Kenntnissen über dıe Ere1ignisse In der Achsenzeıt,
dıe zwıischen Alexandrıen, Konstantıinopel un Aksum stattfanden, resultiert. ””
aliur ZCUSCNH einıge VOoO  — Rıchter angesprochene robleme, daß wiß nıcht
versteht, dıe Nobaden laut den Quellen Ööstlıch VON Theben finden
IC  S IDER Ist sehr infach lösen: S1Ee AUus den Östlıch des ıls gelege-
HC Gebleten In das Flußtal, WIE heute och dıie Besa  /4 Daß SIE auch NOTAalıc
des Katarakts mıt iıhren Reıterverbänden auftraten, Ist nachvollzıehbar, WECNN

Ial bedenkt, welche Funktion Grenztruppen unabhängig davon, welcher
Oberhoheıiıt S1e unterstellt E schon seı1ıt Jahrhunderten 1m Dodeka- und
Irı1atokoschoinos gehabt hatten. ””

Die Dıiskussion über den geschichtlichen Wert des zweılelsohne theologısc
einseltigen erkes des Johannes VO  > Ephesos scheımnt se1lt den Anfängen der
Beschäftigung mıt der Chrıistianısierung Nubiens anzudauern, obwohl eıne
reflektierte e immer och konstant domınıeren scheımnt. Die Hypothesen,
die AUuUs dieser Dıskussıion resultieren, lassen sıch kurz In ZWE1 immer IICUu quf-
flammenden Fragen dıe bıs heute nıcht eindeutig beantwortet worden Siınd
ammenfTfassen: Gab CS In Nubıien VOI dem Chrısten oder nıcht? Waren S1E
eikıten oder Mıaphysıten? Alles spricht afür, daß CS VOT dem In Nubıen
Christen gab, die, nachdem CS ZUTL Instıitutionaliısıerung der C gekommen
WäAal, me1lst Miıaphysıten

(Francis Peters, The Ha]] The uslım pılgrimage Mecca and the holy places, Princetqn‚ NJ
1994, S6ff.)
onerubın, Das Zeıtalter lustinıans k: Berlın 1960, 300-319; Isrun Engelhard, 1SS1ıoNn
und Polıtıik In Byzanz. Eın Beıtrag ZU1 Strukturanalyse byzantınıscher 1SS10N ZU1 eıt ustins und
Justinians. Dıss. Unıiıv. München 197/3,; München 1974, AF

F Vıeles, Was sıch In der relıgı1onskulturellen und polıtıschen Geschichte In dıiıesem Raum abspielte
(Pıotr Scholz, Auf den Spuren der äthıopıschen Vergangenheıt zwıschen dem Nıltal und 12a
elıx, Antıke Welt (1984) 3, 234 ‚eine verbesserte und aktualıserte Fassung Ist als TCANAOIl0-
g1e Athiopiens. Ansätze einer ganzheıtlıchen Betrachtung der Hınterlassenschaft der
LOLONEG, Bıblıotheca Nubıca ei /Ethiopıica (2001) AD mıt 35 Abbildungen erschienen]|,
172 ZWAaAl och viele Fragen. ank ber der sıch angsam intensivierten Forschung lassen sıch
dennoch SEWISSE Annahmen rechtwertigen (vgl Brakmann, APA 69], 1-116; Ders:;
Axomıiıs Aksum RAC UupPp. 2001 | /718-810).

Paul, Ihe BeJa trıbes of the an, London 1954 19717 besonders 1-63; uch Andrze] a
borskı, Ome remarks cConcern1g ‘Ezana’'s Inscr1ptions and the BejJa trıbes. Oolıa Oorlentalıa (1967)
298-306

75 Laszlo OTO. Late antıque 12 Hıstory and archaeology of the southern ne1ghbour of KEgypt In
the Ath 6th D: Antaeus 16, udapest 19858, Z30E: Dıjkstra, Phiılae (Anm 47), 17252172



147 Scholz

Die VO  — Justinijan und e0Odora ausgehende offizielle Missionierung Nubiens stellt en hıstori-
schen Verlauf der Missıonierung Nubiens insofern N1IC| richtig dar, als der Bericht verschwelgt, da
In Nubien das Christentum schon Fuß gefaßt hat.'®

/{war en INan selten darüber nach, daß Nubıen AaUus dre1 Reıichen obadıen,
Makurıen und Alodıen bestand, dıe sıch über eiıne änge VOoO  e über 000 km AaUuUSs-

dehnten Damlıt stellt sıch dıie rage, ob CS Chrısten und eiıneC In Sanz ubı-
schon VOT dem Konzıil VO  — Chalzedon egeben en kann. Im Norden

sah das eIwas anders AaUus als 1ImM en rundsätzlic sprechen sıch viele aiur
dUu»>, daß INan VO iIrühen Auftreten der Chrısten In Nubıen auszugehen hat SO
tellte Martın Plumley fest'/-

The archaeological evidence from ubıa, and from Qasr T1IMmM In particular, hat T1ıst1a-
nıty had become establıshed In 1a much earher than the mperI1a. Missıons of the 6th CENLUTY.
Sollte INan aber diesbezüglıc. eiıne definıtive Antwort gewınnen, dann könnte

sıch vieles anders abgespielt aben, als INan bıs Jetzt ANSCHNOMMECN hat Se1it der
Bılanzıerung der Ergebnisse In der Erforschung der Kırchengeschichte Nubiens
Ta Martın Krause (1986/1987 In Uppsala sınd ZWanzıg TE VEISANGCNH, den-
noch en seıne Postulate® nıchts Aktualıtät eingebüßt.

/usammenfassend kann festgehalten werden, daß der »Bericht« des Johannes
VOIN Ephesos 1L1UT elıne Etappe In der glorreichen Geschichte des Christentums In
Nubien wahrscheimnlich die letzte In den relıg1ösen Auseinandersetzungen, dıe
den vorıslamıschen Kulturraum das Rote Meer erfaßt hat Damıt wırd aber
die Notwendigkeit, sıch der früheren Christianisierung Nubiens zuzuwenden,

erforderlicher Der posıtıven Bewertung der Episode der Bekehrung des
EUVODYOC ÖLVOAOTNC (Apg Ö, 26-3 steht nıchts mehr 1ImM Wege Es ergeben sıch
daraus aber och weıtere Fragen und TODIEmMEe bezüglıch des unembheıtliıchen
Chrıstentums, nıcht L1UT In Nubiıen, sondern auch In den angrenzenden Gebieten,
miıt denen das Nıltal In Verbindung stand Ihre Lösung erfordert weıtgehende
vergleichende Untersuchungen zwıschen dem Raum das Rote Meer un Dyr1-
C Iran SOWIE anderen Provinzen des byzantıschen (d römischen) Reıiches, Was

Frıtz Altheim erkannt hat “ Was aber INn diesem Umfang nıcht weıltergeführt WOT-
den ist Man steht weıterhın VOT den Fragen der »umstrıttenen Daten« und Fak-

Krause, Kırchengeschichte 65),; 296f.
John Martın Plumley, New evidence Chrıstian 1a In the lıght Of recent eXCavatıons, Nubıa
Chrıstiana (Warszawa 15-21, besonders

78 Krause, Kıirchengeschichte (Anm. 65), 294 Be1 diıeser Gelegenheit darf bemerkt werden, daß die
bıs IN IntensIiv geführte Erforschung chrıistliıchen Nubıen Kraft verlor, Wads die Kongreßak-
ten der International Society of Nubıian Studies ach der Genfer-Konferenz (1990) deutlich OT=-
enbart en (darüber ausführlicher In der Rezensıion, unten 292-299).
Franz Altheım uth Stiech] gg Christentum Oten Meer, Berlın 1/1971, 11/197/3, beson-
ers {1 303-334; uch 101{r Scholz, Orbis gth10p1cus Kulturraum das ote Meer, IN
Orbis /Ethiopicus, FS Stanıslaus Choyjnackı (Bıbliotheca nubıica 3 bstadt 1992, 1
GE
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50  ten, die bıs heute nıcht eindeutig beantwortet werden. oder nıcht beantwortet
werden möchten.

In dieser Konfiguration annn Ianl als verantwortlich für dıe Besonderheıiten
des südlıchen Nıltals dıe mentalite nubienne erblicken kann INan VO  —; einer
olchen sprechen. SIie ist AUs der sıch fortsetzenden Ideengeschichte des kuschi-
tisch-meroitischen Reıiches erwachsen Wäas 1Im Kontext dieser Betrachtungen hbe-
achtenswert erscheımnt und charakterisierte sıch Ure Phänomena, die für
dıe rühere Etablierung der Te Christı In Nubıen entscheıdend SCWESCH SINd.
Man Cn 1UTr dıe besondere tellung der Kandake (=Königin-Mutter), dıe
sıch noch In sakralen Strukturen der chrıistlichen nubıischen Könıgreichen wıleder-
findet®! un den Marıenkult beeinflußte * Dazu kommt eine Toleranz C
genüber anderen C6n un Relıgionen, dıe das meroıitische akrale Könıgtum
nıcht tanglert haben. ® Andreas und altrau Kronberg”, aber auch (0vannı
Vantını, en mıt iıhren kultuanthropologisch ausgerichteten Untersuchungen

der nubıischen Bevölkerung das Fortleben ein1ger tiefverwurzelten Sıtten
und Vorstellungen, dıe eindeutig chrıstliıch (manchmal gnostisch) sınd, Be-
ze1gt. Man egegnet INn Oralen und ikonischen Tradıtionen, In Sıtten und Rıtualen
Marıa, Engeln, KTeuZ-, Tauben-, Fischzeichen”, aber auch dem Nubischen, dıe
als Schriftsprache für CATISÜIICHE /Zwecke des Gemeindeleben eingeführt worden
Wadl56

Man gewIinnt den indruck, daß I1an sıch 1m Westen UuNsSCIN mıt der ese
das Christentum In Nordostafrika Irüher Fuß als In Mıttelmeerraum.
freunden möchte. aradıgmatısch für das Dılemma kann INan auf dıe Streitfrage

Albrecht ©: Umstrıttene aten Untersuchungen ZU Auftreten der Griechen oten
Meer, WıssAbh AGFoLN-W, Köln/Opladen 1965; uch Ders. Indıen, RAC 18 (1998) 1-56,
251 4511., 5(.

S 1 Pıotr Scholz, Bemerkungen ZUT nubıischen TIradıtion einer Kandake, In Vierter Internationaler
Agyptologen-Kongreß: Resümees der eferate, München 1985, DA (der angekündıgte
der SAK e1ıheite ist N1IC erschienen); uch DEeTS:: Nubıien 161-166
(HOovannı Vantınıi, Christian relics In Sudanese tradıtion, 12a Chrıstiana 77)7 Z3-4U,besonders 251

83 10{r Scholz, Kusch-Mero6&-Nubien, Antıke Welt Sonder-Nr (1986/87) 63-66, 10146
Andreas Kronenberg, Nubische Märchen, Düsseldorf 19785 und dort zıtierte Literatur: ıe musık-
ethnologischen Forschungen VO  $ ur Simon 1mM Auftrag der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (1974), denen ich beteiligt WAal. bestätigen dıe Existenz VO  —_ el  en, dıe och eute,

Islamisierung, fortleben (Z Dzar-Rıtual).
85 Andreas Kronenberg, Survıval f Nubıan tradıti1ons, MEROITICA (1979) 173-180; Vantını, ATI-

t1an relıcs 77 Inge Hofmann, Herbert Tomandl, Michae]l ZaCcH: Beıtrag ZUT Geschichte
der Nubıer, MEROITICA (1989) 269-298
TNS Z/yhlarz, Grundzüge der nubıschen Grammatık 1m chrıstlichen Frühmuittelalter (Alt:
nubisch), Leıipzig 1928; Gerald Browne, tTee into Nubıan. In Hägg, Nubıan ulture (Anm
65), 309-324: Hofmann eTt al., Beıtrag 85), 269, Mokhtar alıl, Wörterbuch
der nubıschen Sprache (Fadidja/Mahas-Dialekt), hg. VOI Stefan Jakobielskı 10r Scholz,
Warszawa 1996
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das Kreuzzeıchen auf aksumıiıtıschen Münzen, dıie alter sınd als dıie Konstanti-
nıschen, hinweisen.”

achdem ein1ıge Fragen und TODIEMeEe angesprochen worden sınd dıe HOT
entlıc dıe weıtere Diskussion ANTCSCH werden“® kann hervorgehoben werden,
daß das Christentum zwıschen dem Ilukanıschen und dem bischöflichen Bericht
des Johannes VO Ephesos noch viele Geheimnisse ırgt, dıe sıch aber lIüften las-
SCIL, WECINN INan bereıt Ist. VON verkrusteten Vorstellungen Abstand nehmen.

Leıider scheinen ein1ıge Archäologen PE VEISCSSCH, daß C neben der »materıel-
len Kultur« noch eiIne »gelistige Kultur« gibt Um dıie materiıelle beleben,; MuUu
IHNall sıch den geistigen Strömungen der Vergangenheıt öffnen SO WIE dıe eine
ausgegraben werden muß, muß d1ıe andere der iıkonıschen, Oralen un egendä-
ICN Tradıtion entlockt werden. So der NHP AIOIONY als erster Chrıst des
Nıltals In dıversen Bıldern und Erzählungen fort, auch In der Legenda AdUuTca

des Jacobus de Voragıne:
Da Matthaeus In cdıe kam und be1 dem Kämmerer der Königin ('’andacıs wohnte, welchen
Phılıppus getauft a  6; deckte w} dıe (jaukeleıen der Zauberer auf und wan  e alles Z7u uten,
Wa S1IE en Menschen Bö:  S wollten tun

Nubien (oft als Athiopien bezeichnet) erreichte nach der Aussendung der
Apostel, Matthäus, aber auch des Diakons Phılıppus der miıt dem Schiff In das
Land der Kandake gelangte WasSs INan, sowochl Eusebilos (h 1L, I 1Z) als auch

Ul() DiIie Tradıtion sowochl Inden apokryphen Apostelakten entnehmen kann
der spätantıken und miıttelalterlıchen Ikonographie” als auch In vielen, ZUO>
stischen”“ Erzählungen” fort, bıs denjenigen, In denen noch 1mM Jh VO

Johannes VO Hıldesheim (um 1510/20-13/5) Nubien als das Land des Kön1gs
101 AUSs dem CT dem Herrn old brachte, apostrophiert wird?”.

olfgang Hahn, 5Symbols f and Chrıstian worship ()M Aksumıite COINS. Remarks the
history of rel1g10ns In Ethioplia documentes by Ifs comnage, NUBICA 4/5 1999, 431-454;
FH  7 {I11 NrT. 298, 299
In Kooperatıon zwıischen dem Orijentalıschen nstıtut der Universitä: alle, dem Semiminar für
Sprachen un:! Kulturen des en sten der Unıversıit.  At Heıdelberg, dem Zentrum für ıttel-
meerraum-Archäologıie der Polnıschen ademıe der Wiıssenschaften un: dem Lehrstuhl für
Vergleichende Kunstgeschichte der Uniwversitä Curie-Sklodowska In Lublın wırd e1in geme1n-
Sallle: Projekt vorgelegt: DiIie Auseinandersetzung der Relıgionen un ulturen IM Raum um das
ote Meer In der Achsenzeit (die Realısıerung ist VO einer beantragten Finanzıerung abhängı1g).
Sat ach der Übersetzung VON Rıchard Benz, Die egenda9Heıdelberg 975 F
Rıchard L1ps1us, DIe apokryphen Apostelgeschichten (Braunschweig 1883-1890), Nachdruck
Amsterdam 1976, 176, 11/2 40ff.,48, Ig 69

91 101{r Scholz, Die Bekehrung des Avno ALOLO) (Apg. In der abendländischen bılden-
den unst, NUBICA ALTHIOPICA LV/V (1994-1995) 1999, 565-615
Lips1us, Apostelgeschichten (Anm 90), rg.-Bd 69f.
Anne-Dorothea VON den Brincken, Natıones christianorum Ooriıentalıum (Kölner Hıstorische Ab-
handlungen, 22), Köln/Wıen 197/3, 242767
Johannes VON Hıldesheim, |DJTS Legende On den eılıgen Te1I Könıgen, In Übertragung OM Elı-
sabeth Christern, Öln 1960, 34f., DIE: 54f., zıtiert AT
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Ireuer als alle andern stehen S1E ‚d dıe Nubier| ZU christlichen (Glauben. SO hell. WIE das :;Old
glänzte, das Melchior dem Herrn schenkte, hell leuchtet ihr Glaube, und WIE das old 1Im
Schmelzofen nıcht wenıiger wird, WIE eın OS zerIrLı hat keine Ketzere1ı den (Glauben der
Nubier befleckt Bıs IN heutigen Tage haben auch S1e mancherle]l Vorrechte OT andern Chrısten
ZUu Ehren iIhres KÖn1gs eICHIOT. Auf ihren Wanderungen ziehen SIE In großen Scharen einher, nd
In den egenden, Chrıisten wohnen, haben S1e ihre eigenen ırchen und Friedhöfe, auf denen
SIE egraben werden, WIE dıe Friesen In Aachen

Postseriptum
on das be1 meiınem Warschauer Vortrag 2006 vorgelegte Resume:

» Die Diskussion dıie Christianisierung Nubiens ist noch ange nıcht abgeklungen und das nıcht
q weiıl eıne Habilıtationsschrift hlierzu erschienen ist (S Rıchter, Studien Christianisierung
Nubiens, 1esbaden 2002, dazu meılne espr. In OrChr |.  5 248-254), sondern auch wei1l 1MMN-
[NCT noch nıcht zwıischen einer Christianıisierung besser. Verkirchlichung und dem Auftreten der
(’hrısten A  auf der Weltbühne unterschieden wird. Deshalb besteht auch keın nlaß, den Iukanıschen
Bericht (Apg 8:26f£.) als Legende bzutun (SO Török In LIL, 5481£.). Martın Hengel (Der
Hıstoriker ] ukas und dıie Geographie Palästinas, YY ATa a.) hat bereıts nach-
gewlesen, daß Al der Hıstorizıtät Lukas-Berichten ebensowenI1g2 ZU zweiıfeln Ist, WIE Al anderen
zeitgenössischen historischen Au  gen der hellenı  schen Welt
DIie herangezogenen Quellen, insbesondere die Kırchengeschichte des Johannes Ephesos-
573 dıe miılßverstanden wird, weiıl el hr dıie y»irrenden« Christen In Nubien gC
(h C» 1V,6) und nıcht U Heıden, WIE as häufig Ischlich gesechen ırd
Mıt unterschiedlichen Belegen wırd versucht den Nachweis über das frühe Auftreten der (C'hristen
auf nubischen Boden erbringen In der Hoffnung damıt einen sinnvollen Beitrag ZUurT Dıiskussion
uUum e Anfänge der Christenheit Im +& aum das Rote Meer ZUu elisten.«

passte anscheinend nıcht mehr In das sıch durchsetzende Konzept der Christiani-
sierung Nubiens und wurde In der Vorankündıgung DWO der Umfang den
vorgegebenen Rıc  1iNnıen entsprach VON den Organıisatoren ohne Kenntnis des
Autors auf Zeılen ekürzt (vgl Abstracts ıder Vorträge]l, 006, DSL.) Man Warl

auch nıcht gene1gt, den Beıtrag in ıe Acta der Konferenz aufzunehmen (erschle-
1CN die eindeutig dem anglo-amerıkaniıschen Sprachimperlalısmus huldıgt
(darüber ausführlich In der Rezension VON Wiodzimierz (Godilewskı Adam La]J-
tar Hog Between the Cataracts, unten 292-299). Der vorliegende Beıtrag
behält seine ursprüngliıche Vortragsform be1l un manches dUus>, W: für dıe
Leser des Orıens COChriıstianus elbstverständlich Ist, während sıch dıe Nubiologen
(dıe Bezeichnung ist nıcht unproblematisch, vgl Kleines Lexıkon des Christlichen
Orılents me1lst AUus Archäologen un Altertumskundlern rekrutieren und
er nıcht immer einen ausreichenden Zugang theologischen spekten des
VOonNn ıhnen behandelten Gegenstandes en

Am an darf bemerkt werden. daß der Bericht des Johannes VON Ephesos
1Im Kontext der Chrıistianisierung Nubiens seinerzeıt VON Bruce Metzger (CIhe
Chrıistianisation of 1a an the (JId Nubıan Version of the ın Ders.:; Hısto-
rical and ılterary studies. agan, Jewısh and Chrıistian Leiıden 1968,
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111-122) behandelt wurde.1 hat Metzger schon damals (es andelte sıch
In einem überarbeıteten Beıtrag, der be1l der International Conference Pa-
rist1ic tudıes In AT 1963 gehalten wurde) auft Berührungen Nubilens mıt dem
Christentum schon Devor 65 ZUT systematischen Missionierung gekommen Wal

hingewlesen (eDa.; Aus der Posıtion eInes Syrologen analysıerte seinerzeıt
Harald Suermann (Der Bericht des Johannes VO  — Ephesos ber dıe Missionierung
der Nubıler 1im sechsten Jahrhundert, In Lavenant Hg.) 5Symposium Syriacum
VE Uppsala Universıity, Dept of Asıan and Afrıcan languages, 1114 August
1996 (OCA 256): Rom 1995, 303-313) den Bericht des Johannes VO  — Ephesos


